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Dienſtag, den 26. Februar 901. 
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Erſcheint täglich Abends N 
Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


fſlden 


horner 


die 6 geſpal. ; ’ 
Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 


Kleinzeile oder deren Raum für gieſige 10 Pf., für 


Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ſche Zeilung. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags 3-4 Uhr Nachmittag. 


Anzeigen: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Für den Monat März 


bezieht man die 


„Thorner Didentihe Zeitung“ 


nebſt „Illuſtrirtem Unterhaltungsblatt“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Ausgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 Pfg. (ohne Botenlohn.) 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 23. Februar. 
Das Haus tritt in die Spezialberatung des Eiſen⸗ 
bahn ⸗Erats ein. 

Ueber die Einnahme Titel „Aus Perſonen- und Ge⸗ 
päck Verkehr 391 Millionen“ und „Aus dem Güter: 
verkehr 959 Millionen“ findet eine gemeinſame General- 
debatte ſtatt. 

Miniſter Thielen: Der Etat iſt mit Vorſicht 
aufgeſtellt; wir haben uns frei gehalten von allem Op⸗ 
timismus, aber auch von allem Peſſimismus. Nament⸗ 
lich glaube ich, daß die Einnahmen nicht überſchätzt ſind. 
Sie ſind vielmehr ſo bemeſſen, daß ſelbſt bei einer un⸗ 
günſtigen Konjunktur die Einnahmen in der veranſchlag⸗ 
ten Höhe erreicht werden. Bei einem ſo großen Unter⸗ 
nehmen iſt es auch möglich, eine Reihe kleiner drückender 
Abgaben der Beamten auf den gemeinſamen Betrieb zu 


fur Rohmateriat. Wie 
* zu 


der beſtehenden Strecken und ihre Verbeſſerungen 
aus den laufenden Einnahmen beſtritten werden 
müſſen. 


Abg. Sänger (fr. Vp.) kommt auf die von ihm 
anläßlich des Offenbacher Unglütks gehaltene Rede, in der 
er der Eiſenbahnverwaltung den Vorwurf der Plus⸗ 
macherei und des Profithungers gemacht hatte. Er ge⸗ 
höre zu denjenigen Leuten, die nichts dagegen haben, 
wenn ihr Leichnam verbrannt werde, aber bei lebendigem 
Leibe auf Koſten des preußiſchen Fiskus verbrannt zu 
werden, das ſei nicht nach ſeinem Geſchmack. (Sehr gut!) 
Der Redner geht dann auf das Offenbacher Unglück über, 

„um nachzuweiſen, daß dasſelbe eine Folge der Ueber⸗ 
laſtung des Offenbacher Bahnhofes geweſen ſei. Redner 
begründet ausführlich ſeinen Vorwurf, daß die Betriebs⸗ 
ſicherheit mangelhaft jet. Am Schluſſe feiner Rede wirft 
er der preußiſchen Staatsbahnverwaltung vor, daß 

‚ fie den außerpreußiſchen Bahnen Konkurrenz mache, 
wenn dieſe ſich nicht zu einem Kartell bereit 
finden laſſen. 

Miniſter Thie len anerkennt, daß der Offenbacher 
Bahnhof umbaubedürftig ſei; allein das ausſchlaggebende 
Wort habe die Stadtverwaltung zu ſprechen. Bei den 
D- Wagen würde eine Anbringung von Thüren in den 
Längswänden die Widerſtandsfähigkeit der Wände erheb⸗ 
lich ſchwächen; auf die Vergrößerung der Fenſter ſei 
Bedacht. genommen. Ueber die Beleuchtungsanlagen 
haben die Techniker ſich dahin geäußert, daß die Gas⸗ 
beleuchtung die geeignetſte für Bahnwagen ſei. Der 
Vorwurf der Konkurrenzirung fremder Bahnen ſei unbe⸗ 
gründet. Differenzen ſeien wegen der Chartirung vor⸗ 
gekommen, die auf grund beſtimmter Vorſchriften erfolge. 
A. allen ſolchen Fällen habe gewöhnlich die preußiſche 
Verwaltung nachgegeben, weil eine große Verwaltung 
dies eher könne als eine kleinere. 

Abg. am Zehnhoff (3.) wünſcht, daß die Bahn⸗ 
verwaltung ihre Stellung gegenüber der geſamten Staats- 
verwaltung in bezug auf die Verwendung der Ueber⸗ 
ſchüſſe möglichſt unabhängig mache. Er ſchildert dann 
den Notſtand der Eifelbewohner infolge des Mangels an 
Bahnen in jener Gegend. Herodot erzählt uns (Große 
Heiterkeit), König Darius habe einem Sklaven aufgetragen, 
ihm alle Morgen zuzurufen: „Gedenke, Herr, der 
Athener!“ So möge der Miniſter ſich einen Diener halten, 
der ihm alle Morgen zurufe: „Gedenke, Herr, der armen 
Eifelbewohner!“ 


Abg. Graf Lim burg +» Stirmm (k.): Die Klein⸗ 


betriebe hätten durch das Genoſſenſchaftsweſen genügend 
Gelegenheit, ſich die Vorteile des Großverkehrs zu ſichern. 
Seine Freunde ſeien nach wie vor der Meinung, daß die 
Herabſetzung der Perſonentariſe nicht nötig ſei. 
Abg. Frhr. v. geb Lig (jrk.) hält die Tarifgemein⸗ 
ſchaft für die beſte Emrichlung, um auch den kleineren 
Bahnverwaltungen Gelegenheit zu geben, ſich für ein 
größeres Verkehrsgebiet einzurichlen. 

Abg. Dr. Sattler (ul.): Um ſpäter Tarifreformen 
ohne Erſchütterung der Finanzen durchzuführen, dürfte es 
ſich empfehlen, Reſervefonds anzulegen, aus denen Deckung 
bei unvorhergeſehenen Einnahme-Ausſällen genommen 
werden kann. Auch er halte den Etat für ſehr vorſichtig 
aufgeſtellt und glaube nicht, daß die Einnahmen hinter 
dem Unſchlage zurückbleiben werden. 

23 Abg. Gorhein (fr. Bp.): Wenn man die reinliche 

Scheidung der Eiſenbahnverwaltung von der Finanzver⸗ 

waltung zur Vorbedingung für eine Reform der Tarife 

macht, ſo heißt das eine Vertagung der Tarifreform ad 
= 


ler 


calendas graecas, Beim Uebergange der Güter von den 
Neben- auf die Hauptbahnen jollte der Miniſter ſchon 
jetzt auf die Expeditionsgebühr verzichten, damit dieſe den 
Intereſſenten zugute kommt. 

Regierungskommiſſar Geh. Rat Krönig: Die Aus⸗ 
nahmetarife ſollen allerdings den Händlern nicht zu gute 
kommen, ſondern den Landleuten in notleidenden Gegen⸗ 
den. Ein Grund zur Aufhebung der Tarife liegt 
nicht vor. 

Abg. Pauli (fr) führt Beſchwerde über die un⸗ 
pünktliche Zugverbindung Berlin Eberswalde —Freien⸗ 
walde und über die mangelhafte Verbindung Lichtenberg 
—Jänickendorf— Wriezen. ö 

Lotale Wünſche bringen vor die Abgg. v. Wentzel 
(k.) für Liſſa, Mal ko witz (k.) für Finkenwalde — Alt⸗ 
damm. 

Weiterberatung Montag 11 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer hat dem Kreuzerge⸗ 
ſchwader einen goldenen Aufſatz als 
Schießpreis mit der Beſtimmung verliehen, 
daß dieſer Preis ſtets bei dem Kommandanten 
desjenigen dauernd zum Verbande des Kreuzerge⸗ 
ſchwaders gehörenden Schiffes Aufſtellung finden 
ſoll, das bei der jedesmaligen letztjährigen 
Uebungsperiode die beſten Leiſtungen im Schießen 
mit der Schiffsartillerie aufzuweiſen gehabt hat. 
Das Staatsminiſterium trat Sonn⸗ 
abend nachmittag 3½ Uhr im Dienſtgebäude am 
Leipziger Platz zu einer Sitzung zuſammen. 
Der Generaladjutant des Kai⸗ 


s. General v. Werder iſt Sonnabend 
nach Petersburg ib 


I — 


* 1 Innern und 
Freifrau v. Rheinbaben hatten zu Sonn⸗ 
abend Abend an die Mitglieder des Preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes und Herrenhauſes und an 
verſchiedene Perſönlichkeiten, welche mit dieſen 
Körperſchaften in Beziehung ſtehen, Einladungen 
erlaſſen. Etwa 600 Perſonen hatten dieſer Ein⸗ 
ladung Folge geleiſtet. 

Der „Reichs anzeiger“ veröffentlicht 
die Verleihung des Roten Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub und Schwertern an den General⸗ 
major von Hoepfner, bisher Kommandeur 
der 3. oſtaſiatiſchen Inſanteriebrigade. 

Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht 
eine Bekanntmachung der Miniſterialbaukommiſſion 
vom 28. Dezember unter 18. d. Mts., welche die 
Bedingungen für die Vergebung von Arbeiten und 
Lieferungen im Bereiche der Allgemeinen Bau- 
verwaltung und der Staatseiſenbahn- und Berg⸗ 
verwaltung enthält. 

Die Budgetkommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes erledigte Sonnabend 
den Etat der Zölle und Verbrauchsſteuern. Im 
Laufe der Debatte erklärte Staatsſekretär Thiel⸗ 
mann, das Sacharingeſetz werde dem Bundesrate 
in allernächſter Zeit zugehen, über das fernere 
Schickſal des Geſetzes könne er allerdings be- 
jtimmte Erklärungen nicht geben. 

Das deutſche Komitee zur Er⸗ 
richtung eines Denkmals für 
Giuſeppe Verdi veröffentlicht im „Reichs⸗ 
anzeiger“ eine Sammlung und hofft, daß jeder, 
der an den unvergänglichen Schöpfungen des 
Meiſters ſich erfreut, ſich gern, und ſei es auch mit 
beſcheidenſten Gaben, an dieſem Liebeswerke be⸗ 
teiligen werde. 


Der General der Kavallerie, 


Generaladjutant Karl Graf von der Goltz, 
iſt am Donnerstag in Nizza im 86. Jahre ge» 
ſtorben. 

Das Armee⸗ Verordnungsblatt 
veröffentlicht eine Kabinetsordre vom 9. Februar, 
wonach beim Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps 
überall die Hoheitszeichen des Deutſchen Reiches 
an Stelle der der Einzelſtaaten angelegt werden, 
und der Erſatz an Bekleidungsſtücken, Aus⸗ 
rüſtungsſtücken ꝛc. für das ganze Expeditionskorps 
einheitlich nach neuen Proben erfolgen ſoll. 

Das Verordnungsblatt des 
bairiſchen Kriegsminiſteriums 
veröffentlicht eine Königliche Verfügung, nach 
welcher vom 1. Oktober d. Is. ab eine Ne u⸗ 
org aniſation der bairiſchen 
Feldartillerie⸗ Regimenter dahin 
eintritt, daß 6 Feldartillerie-Brigaden, ſtatt 


bisher 3, mit 12 Artillerie Regimentern, ſtatt 
bisher 8, errichtet werden. 2 

Die Spreepräfektur. Der Geſetzent⸗ 
wurf über die Errichtung eines Oberpräſidiums 
für Berlin und Umgebung wird in allernächſter 
Zeit dem Landtage zugehen. 

Die Strafe. Kontreadmiral Plüdde⸗ 
mann hatte in dem von ihm heransgegebenen 
„Kalender des Deutſchen Flottenvereins“ einen 
ſehr treffenden Vergleich zwiſchen der deutſchen 
Antiſemitenbewegung und dem 
Boxerthum in China gezogen. Dafür it 
er jetzt vom Präſidium des Flottenvereins durch 
Kündigung des Kalendervertrags beſtr a ft 
worden. f 

Na na! Offiziös wird jetzt die Parole aus⸗ 


gegeben, daß angeſichts des raſcheren Ganges. 


der Verhandlungen in China die Regierung den 
weiteren Chinakredit von 100 Millionen 
Mark nicht ganz mehr zu brauchen glaube, 
da fie auf die Zahlung einer Entſchädigung von 
Seiten Chinas nunmehr rechnen kann. — China 
wird ſich ins Fäuſtchen lachen über dieſe offiziöſen 
Witze. 


Wider den Brotwucher. Einſtimmig 


Induſtrie, 
N 


Agentur“ meldet: 
vertrauensvoller Quelle erfahren, enthalten die 
Grundſätze des Artikels, welchen die 
„Handels und Induſtrie⸗Zeitung“ unter dem 
Titel „Ob ſich Rußland zu den Handelsver⸗ 
trägen vorbereitet“ veröffentlichte, die Anz 
ſichtendes ruſſiſchen Finanzmi⸗ 
niſteriums. — Die Agrarier werden dieſe 
Nachricht wieder als „blinden Schuß“ bezeichnen. 

Rechtzeitige Vorkehrungengegen 
Arbeitsloſigkeit trifft man in Bayern. 
Das Miniſterium des Innern wies ſämtliche 
Kreisregierungen an, angeſichts der ſich ver⸗ 
ſchlechtenden Geſchäftslage das Augeumerk der 
ſtaatlichen und gemeindlichen Organe darauf zu 
lenken, wie mönlichft viele Gelegenheiten zu 
Verdienen zu ſchaffen ſeien. Es ſei für die Be⸗ 
ſchleunigung von Straßen- und ſonſtigen Arbeiten 
zu ſorgen. Das gleiche ſoll den Gemeindebe- 
hörden der größeren Städte nahegelegt werden, 
es ſeien einheimiſche Arbeiter zu bevorzugen. 

Kompenſationen für Oſtpreußen. 


Im oſtpreußiſchen Provinziallandtag iſt 
vom Provinzialausſchuß der Entwurf einer 
Petition an das Staatsminiſterium und 
den Landtag vorgelegt worden. In 


derſelben wird verlangt: 1. Ausbau des 
Eiſenbahnnetzes, 2. beſondere ermäßigte Eiſen⸗ 
bahngütertarıfe, vornehmlich für landwirtſchaftliche 
Produkte, Dünge⸗und Futtermittel, Baukalk ſowie 
Rohprodukte der Juduſtrie, 3. genügende Er- 
höhung der Dotationsrente der Provinz, 4. Ver⸗ 
ſtärkung des Staatszuſchuſſes für Melivrations- 
ausführungen, ohne eine Erhöhung des Beitrages 
der Provinz zur Bedingung zu machen. 
Gegen die Erhöhung der Getreide 
und Nahrungsmittelzölle und für 
Abſchluß langftiſtiger Handelsverträge hat der 
Magiſtrat in Berlin in ſeiner Sitzung am Freitag 
den Entwurf einer Petition genehmigt, welche 
nunmehr der Stadivererdnetenverfammlung eben⸗ 
falls zur Genehmigung unterbreitet werden ſoll. 

Baden den Badenſern. Die Handels⸗ 
kammer in Karlsruhe hat kürzlich einen Beſchluß 
gefaßt, der, wie die „Münch. Allg. Ztg.“ mit 
Recht betont, jenſeits der badischen Grenzpfähle 
nicht geringes Befremden hervorrufen dürfte. In 
einer Eingabe an die Regierung wurde letztere 
nämlich erſucht, die Beſtimmungen über die Ver⸗ 
gebung von Lieferungen und Arbeiten dahin ab⸗ 
zuändern, daß künftig nur badiſche Geſchäſte noch 
Berückſichtigung finden können. 

Um Stimmung für die Novelle 
zum Branntweinſteuergeſetz zu machen, 


Seſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Eur. 


hat der Deutſche Landwirtſchaftsrat die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten zu einem Vortrag über „Die 
Lage des Spirtusgewerbes und die Verwendung 
des Spiritus zu techniſchen Zwecken“ eingeladen, 
welchen Prof. Dr. Delbrück zu halten beabjichtigt. 
Es iſt dies derſelbe Vortrag, der urſprünglich für 
den Beſuch des Kaiſers im Landesökonomie⸗ 
Kollegium in Ausſicht genommen war. Derſelbe 
fol begeiſtern für den Denaturirungs⸗ 
zwang zum Schutz des Spiritus⸗ 
rinas gegen Konkurrenz. 

Nach dem „Reichs anzeiger“ ge 
langten vom 1. April 1900 bis Ende Januar 
1901 in Deutſchland folgende Einnahmen ein⸗ 
ſchließlich der kreditierten Beträge zur Anſchrei⸗ 
bung: Zölle 422 972 339 Mark (gegen das 
Vorjahr mehr 942 391), Tabakſteuer 10 123 499 
(+ 188971), Zuckerſteuer nebſt Zuſchlag 
104 233 108 (= 10 346 491), Salzſteuer 
42102311 (+91348), Maiſchbottich⸗ und Brarnt⸗ 
wein⸗Materialſteuer 10 821 068 ( 1086 982), 
Verbrauchsabgabe von Branntwein nebit Znjhleg 
112 221210 (weniger 980 013), Brennſteuer 
1553 261 (— 202 452), Brauſteuer 27 480 640 
(+ 804 433), Uebergangsabgabe 
3 440 850 (1070). Summe 
(+ 12 277 081), Stempelſteuer für Wertpapiere 
18318 153 (+ 2 991 920), für Kauf- und ſonſtige 


den 495 716 


8 ＋ 
l fem + 191). 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 332 542 465 
(+ 17726 238), Reichseiſenbahnverwallung 
75 799 000 (＋ 3 515 000). 

Eine ſtarke Zumutung ſtellt das als 
unfreiwilliges Witzblatt geſchätzte „Kleine Journal“ 
an den Herrgott. In einem Begrüßungs⸗Gedicht 
an Eduard VII. lautete der Refrain ſämtlicher 
drei Strophen: 

„Gott helfe dem König Eduard, 
Gott ſegne — die tapferen Buren!“ 

Ein heikles Dilemma! 

Der Krieg in China. 

Die „Morning Poſt“ meldet aus Peking, 
Li⸗hung⸗tſchang eiklärte, die Beſtrafung von Prinz 
Tſchwang und Nü⸗hſien fer in Uebereinſtimmung 
mit den Forderungen der Geſandten vollzogen 
worden. — Was für Beweiſe bringt Li⸗hung⸗ 
tſchang für dieſe Behauptung bei? Iſt ein Ge⸗ 
währsmann der Mächte dabei geweſen? 

Die ftraffälligen Boxerführer ſuchen ſich in 
Sicherheit zu bringen. Es wird darüber aus 
Schanghai berichtet: „Die Prinzen Tuan und 
Tſchuanag, welche verkleidet die Flucht ergriffen 
hatten, find bei Tong⸗Kouan verhaftet worden.“ 

Dieſe beiden Sünder ſollten nur verbannt 
werden; da iſt man ihrer habhaft geworden, 
aber die Hinrichtungs- und Selbſtmordkandidaten 
brauchen nur wirklich zu entwiſchen, um alle 
papiernen Zuſagen des ſchlauen Li Hung Tſchang 
hinſällig zu machen. Daran würde dann ſelbſt 


* 
— 


ein Zug nach Singanſu nichts beſſern. 

Von dem Diſtrikt öſtlich von Peking im 
japaniſchen Kontrollgebiete wurden, ſo läßt ſich 
die „Morning Poſt“ melden, Räubereien gemeldet. 
Graf Walderſee wies die Japaner an, denſelben 
eine 


Einhalt zu thun. Deshalb marſchirte 
japaniſche Truppenabteilung dorthin ab. 


Der Krieg in Südafrika. 

Die engliſche Berichterſtattung benutzt das 
Ausbleiben authentiſcher Angaben wieder zur 
Fabrikation ſchöner Phantaſie-Siege. Man 
„glaubt“, man „nimmt an“, man „hört“, daß 
De Wets Ziel die Rückkehr nach dem Oranje⸗ 
Freiſtaat ſei, „weil ihn die genialen Schachzüge 
des Generals Knox ſo hart bedrängten.“ 

Wenn es nur nicht gerade der Zirkusdirektor 
wäre, von welchem ſolche Genialicät berichtet 
wird. Er und Lord Methuen fangen an, dem 
guten Buller an Kriegsruhm Konkurrenz zu 
machen. 


von Bier 
731 841 764 


. 


„Daily Telegraph“ meldet aus Kapſtadt, der] tiſchen Beamten und Magiſtratsmitgliedern vor 
Mangel an Nachrichten über die Kriegsopera- Inkrafttreten des neuen für nächſtes Jahr in 
tionen ſei der ſchlechten Witterung zuzuſchreiben.] Ausſicht genommenen Beſoldungsplans 10 Pro⸗ 
Ganz Südafrika ſei von Regenſtürmen heimge⸗ zent des jeweiligen Gehaltes als Wohnungs: 
ſucht, und große Strecken Landes ſeien über⸗ geldzuſchuß zu gewähren“, von neuem einge⸗ 


ſchwemmt. 


bracht, nur mit der Abänderung, daß die be⸗ 


Da hält man alſo ſchon einen Entſchuldigungs⸗ ſoldeten Magiſtratsmitglieder (erfter und zweiter 


grund bereit, falls die genialen Schachzüge aber⸗ 
mals erfolglos bleiben ſollten. 

Der Sieg Lord Methuens, welcher kürzlich 
nach London gemeldet wurde, iſt eine aus ge⸗ 
wachſene engliſche Niederlage ge⸗ 
weſen. Nach neueſter Mitteilung griff der Kom⸗ 
mandant Liebenberg mit 1500 Buren Lord Me⸗ 
thuen bei Hartebeeſtfontein an und warf die 
Engländer nach ſechsſtündigem Kampfe auf Klerks⸗ 
dorp zurück, wohin General Kitchener mit Ver⸗ 
ſtärkungen geeilt war. Die engliſchen Verluſte 
betrugen: 4 Offiziere 21 Mann todt, 7 Offi⸗ 
ziere 37 Mann verwundet, 1 Offizier 13 Mann 
gefangen. — Das alſo war Lord Methuens 
„Ankunft“ in Klerksdorp, nachdem er das Land 
von den Buren „geſäubert“ hatte. Eine koſtbare 
Berichterſtattung! 

Zwei neue Eiſenbahnüberfälle 
durch die Buren meldet der Telegraph. Die eine 
dieſer Unternehmungen zeigt, daß ſich manche 
Burenkommandos in der Kapkolonie ziemlich feſt 
eingeniſtelt haben. Die hierauf bezügliche Nach⸗ 
richt aus Cradock beſagt: Ein Burenkommando, 
das ſeit mehr als einem Monat unbehelligt auf 
dem Spitzkop aufgehalten hatte, hat jetzt vier 
Stunden weſtlich von Karreefontein ein Lager 
aufgeſchlagen. Die Poſtſachen für Karreefontein 
wurden am 21. d. Mts. von den Buren aufge⸗ 
fangen und verbrannt. In Transvaal griffen, 
wie aus Durban telegraphirt wird, ungeſähr 
300 Buren am 20. d. Mts. in der Nähe von 
Heidelberg einen nach Johannesburg fahrenden 
Poſtzug an. Der Zug wurde durch eine Explo⸗ 
ſion, welche die Schienen aufriß, zum Stehen 
gebracht. Die Buren eröffneten dann auf den 
Zug ein Feuer. Fünf Paſſagiere und ein Soldat 
wurden verwundet. Als britiſche Truppen er⸗ 
ſchienen, zogen ſich die Buren zurück. 

Aus Cradock wird von Sonnabend gemeldet: 
400 Buren griffen heute Vormittag die Garmſon 
der Fishriver Station an, wurden aber, nachdem 
ein Panzerzug angekommen war, in die Flucht 
geſchlagen. Drei Engländer, unter ihnen ein 
Offizier, wurden verwundet. 

An Kriegskoſten für Südafrika 
hat laut Mitteilung des Schatzſekretärs Hicks⸗ 
Beach im engliſchen Unterhauſe England bisher 


91,5 Millionen Pfund, 1630 Millionen Mark 
ausgeben müſſen. Jede weitere Woche erfordert 
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1,25 Millionen Pfund (25 Millionen Mark). 


Provinzielles. | 
Eulm, 23. Februar. Der Magiſtrat hat 


Bürgermeiſter) auf eine Gehaltserhöhung verzich⸗ 
ten. Der Magiſtrat iſt dabei von der Anſicht 
ausgegangen, daß die Stadtverordneten nur den 
Magiſtratsmitgliedern die Gehaltserhöhung ver⸗ 
weigern wollten. Der Magiſtrat beantragte, 
den übrigen ſtädtiſchen Beamten nunmehr die 
Erhöhung zu bewilligen. Die Verſammlung 
lehnte indeſſen wiederum nach langer Erörterung 
den neuen Antrag ſaſt einſtimmig ab. 

Danzig, 23. Februar. In Stadtgebiet 
wurde geſtern der Schutzmann Stramm, während 
er ſich in ſeinem Notizbuch Notizen machte, von 
hinten von mehreren Strolchen 
überfallen, die ihm zwei Meſſerſtiche in 
den Rücken und einen in die Schulter verſetzten. 
Nachdem dies geſchehen, flüchteten die Meſſer⸗ 
helden. Der Verletzte liegt in ſeiner Wohnung 
darnieder. SL 

Elbing, 23. Februar. Zum Direktbr 
der hieſigen Töchterſchule und des 
hieſigen Lehrerinnen - Seminars iſt Töchterſchul⸗ 
direktor Horn in Marienburg vom Ma- 
giſtrat gewählt warden. Herr Horn hat die Ma⸗ 
rienburger Direktorſtelle ſeit ſechs Jahren inne. 
Schon vor zwei Jahren wollte Herr Direktor 
Horn von Marieuburg fort, weil er nach Inſter⸗ 
burg gewählt war; um ihn an Marienburg zu 
ſeſſeln, erhöhte fein Gehalt damals um 1000 Mk. 
auf 5800 Mk. 

Flatow, 24. Februar. Zum 1. Juli wird 
das hieſige kal. Kataſteramt geteilt 
und in Zempelburg oder Vandsburg ein zweites 
Kataſteramt für den Flatower Kreis eingerichtet 
werden. | 
Gumbinnen, 23. Februar. Dieſer Tage iſt 
noch ein Unteroffizier von der 4. Eskadron 
in der Rittmeiſter von Kroſigk'ſchen Mordſache 
verhaftet worden. Er will, wie verlautet, zur 
Stunde der Mordthat den verhafteten Sergeanten 
Hilpert im Pferdeſtall geſehen und ſich mit ihm 
unterhalten haben, während einige von den Mann⸗ 
ſchaften behaupten, daß er nicht im Stalle ge⸗ 
weſen ſei. — In dem geſtern Abend von Inſter⸗ 
burg hier eingelaufenen Eiſenbahn zuge 
ſtand ein Perſon en wagen 3. Klaſſe in 
Flammen. Ein Brandgeruch wurde ſchon in 
Inſterburg wahrgenommen, doch konnte der Zug 
wegen Zeitmangels nicht mehr unterſucht werden. 
Menſchen ſind nicht verunglückt. Erſt hier wurde 
der brennende Wagen ausgekoppelt. Die Urſache 
des Feuers iſt noch unbekannt. f 5 

Mogilno, 22. Februor. Heute erhängte 
ſich der bereits über 60 Jahre alte Arbeiter 
Szymanski im Stalle eines Kaufmanns mittels 
eines Zaumes an der Pferdekrippe. Sonder⸗ 
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den in voriger Sitzung faſt einſtimmig barerweiſe fand man in demſelben Stalle geſtern 
obgelehnten Magiſtratsantrag: „den ſtäd⸗ des Abends ein neugeborenes todtes! neten Kittler, die derſelbe, wie bereits berichtet, 


Thorner Allerlei. 

Oft genug macht man Trugſchlüſſe im Leben, 
und umſo häufiger, ſobald man ſeine Urteile auf 
rein äußerlichen Vorausſetzungen aufbaut. Da 
giebt es denn, ſobald man auf Umwegen auch 

den inneren Wert einer Sache erkennen lernt, 
Enttäuſchungen mancherlei Art, oft auch ange⸗ 
nehme; doch bleiben dieſelben ſtets in der 
Minderheit. Wer je einen Maskenball beſucht 
hat, wird mir darin beiſtimmen. Man kann 
dieſelbe Erfahrung übrigens auch auf jeder un⸗ 
maskirten Geſellſchaft machen. Oft tritt uns ein 
Weſen entgegen, das beim erſten Anblick unſer 
ganzes Sinnen und Denken gefangen nimmt. 
Hinter der ſchön geformten Stirn vermuten wir 
eine Fülle der edelſten Gedanken und Regungen, 
in der blendenden Hülle glaubt unſere aufge⸗ 
regte Phantaſie einen Schatz an allen möglichen 
Tugenden ſuchen und finden zu dürfen, man ver⸗ 
ſucht alles, um dieſem Engel näher zu 
treten, und nach kurzer Zeit geht man betrübt 
von dannen, unſere Rechnung ſtimmte nicht, der 
Engel iſt ſo ganz anders. Und umgekehrt, oft 
begegnen uns Menſchen, die einen nichts weniger 
als angenehmen Eindruck auf uns machen. 
Schnell fertig ſind wir mit einem abfälligen Ur⸗ 
teil, und zehn Minuten ſpäter zwingen uns viel⸗ 
leicht Verhältniſſe, mit dieſem unangenehmen 
Weſen in Berührung treten zu müſſen; kurze 
Zeit danach fühlt man ſo etwas wie Scham 
aufſteigen, daß man einem braven Menſchen 
in Gedanken leichtfertig Unrecht gethan habe. 
Wie es ſich mit Perſonen verhält, ſo auch mit 
Sachen. Da wird uns beiſpielsweiſe ein Stoff 
angeboten, der wirklich ſehr nett ausſieht. Als 
wir uns damit zum erſten Mal bekleiden, 
ſind wir von innerlichem Stolze gehoben und 
faft verliebt in uns ſelber. Da kommt ſchließ⸗ 
lich ein kleiner Regenguß, und die ganze Herr⸗ 
lichkeit iſt zum Teufel, wir erkennen, daß wir 
mächtig angeſchmiert worden find. — Wenn Sie 
nun aber vielleicht annehmen, mein Humor jei 
mir für dieſes Mal ebenfalls „flöten“ gegangen, 
ſo iſt das ebenſo ein Trugſchluß ihrerſeits. 
Ich habe das Moralpredigen ſtets als ein recht 
undankbares Geſchäft und die Reue als un⸗ 
praktiſches Gefühl gehalten; das Thema der 


Trugſchlüſſe kann mitunter doch Veranlaſſung 


zu erheiternden Bildern geben, es ſchadet aber 


nichts, wenn dieſelben ſich von einem etwas 
dunkler abgetönten Hintergrunde abheben, und in 
dieſem Sinne bitte ich auch die Einleitung auf⸗ 
nehmen zu wollen. Das Uebrige kommt alles 
noch. 5 

In den letzten Wochen hatte bekanntlich in 
einem ſchmucken Neubau in der Breiteſtraße eine 
große internationale Kunſtausſtellung ihr Quartier 
aufgeſchlagen. Wie für viele die Muſik nur als 
ein Ding erſcheint, das „mit Geräuſch ver⸗ 
bunden“ iſt, ſo mag auch manchem, beſonders 
denen, die öfters ein Auge zudrücken oder zu⸗ 
drücken müſſen, der Beſuch einer Kunſtausſtellung 
nicht gerade zu dem Angenehmſten gehören. 
Wenn nun trotzdem der Beſuch dortſelbſt ein 
verhältnißmäßig großer geweſen, ſo mag das in 
vielerlei Dingen ſeine Urſache gehabt haben. 
Einige trieb ohne Frage Liebe zur Malerei in 
jene Räume, andere echtes, wahres Kunſtver⸗ 
ſtändnis, wieder andere fanden ſich dort zu 


zärtlichem Geplauder zuſammen, etliche mußten 


die Mode mitmachen, um ſo als gebildete Leute 
zu gelten, eine graße Anzahl trieb die bloße 
Neugier, einzelne vielleicht auch das Streben, 
dort Studien zu machen, nicht an den Bildern, 
ſondern an dem Publikum. Dieſe Art von 
Unterhaltung war vielleicht die beſte. Von 
ſolchen dort aufgenommenen Momentbildern 
möchte ich nun einige mitteilen. 

„Was, Emmy, ſchämſt Du Dich gar nicht, 
Dich ſo lange vor dieſes abſcheuliche Bild hin⸗ 
zuſtellen?“ 

„Ich ſtelle mich ja nur vor, Muttchen, daß 
es die andern nicht ſo ſehen können.“ 

„Ich begreife überhaupt nicht, wie man ſo 
etwas nur öffentlich ausſtellen darf?“ 


„Aber es iſt doch ein Kunſtwerk, Muttchen!“ 


„So, nun willſt Du das ſchamloſe Ding 
noch verteidigen?“ Aber das ſage ich Dir, 
ſobald Du noch einmal hier hineingehſt, ſollſt 
Du was erleben.“ 

„Aber das iſt doch alles bloß natürlich —“ 

„Eben, weil es ſo natürlich iſt, iſt es nichts 
I ein junges anſtändiges Mädchen. Komm, wir 
ehen!“ — — 

„Tadelloſes Bild, Kamerad?“ 
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Kind in einer Kiſte und in einer Tonne ver⸗ 
packt; die Todesurſache ſteht noch nicht feſt. 

Kanitzken, 23. Februar. Einer Mißge⸗ 
burt hat die Einwohnerfrau D. hierſelbſt in 
dieſer Woche das Leben geſchenkt. Das Kind 
hatte zwar nur einen Leib, dagegen vier Beine, 
vier Arme, einen zujammengewad- 
jenen Kopf, vier Augen und z wei 
Ohren. Es iſt geſtorben. 

Tilſit, 22. Februar. Auf die Kariolpoſt von 
Mehlauken nach Popelken wurden in der Nacht! 
zum 20. Februar ein Raubanfall verübt. 
Der Poſtbeamte bemerkte unterwegs zwei Männer. 
die ihm durch ihr Gebahren auffällig erſchienen und 
trieb deshalb das Pferd zu ſchärferer Gangart 
an. Trotzdem ſprang der eine Mann auf den 
Kutſcherbock und verſuchte die Zügel zu ergreifen. 
Der Ueberfallene wehrte ſich, warf den Kerl vom 
Wagen und lenkte das Fuhrwerk in ſchnellſter 
Fahrt nach einem Bauernhof, wo noch Licht 
brannte. Hier erzählte er dem Beſitzer den Ueber⸗ 
fall, und beide machten ſich an die Verſolgung 
der Strolche, die aber unterdeſſen verſchwunden 
waren. 

d. Argenau, 24. Februar. Zur Pflaſterung 
der wichtigen Landſtraße Argenau⸗Eichthal⸗ 
Domken zaht der Kreis 20 000, die Stadt 1000, 
das Dominium Ludwigsruh 1200 Mk. Den 
Reſt tragen die Provinz, die Generalkommiſſion 
in Bromberg und die ſonſt beteiligten Ortsſchaften. 
— Geſtern war hier das ziemlich beſtimmt auf⸗ 
tretende Gerücht verbreitet, in Wonorze habe 
ein Gendarm mit Hilfe einiger dortiger Beſitzer 
den ſeiner Zeit aus dem Bromberger Gefängnis 
ausgebrochenen zum Tode verurteilten 
Vatermörder Kozidowski aus Kronſch⸗ 
kowo feſtgenommen. Bis heut liegt keine 
Beſtätigung vor. 

Bromberg, 24. Februar. Die Brom⸗ 
berger Bank für Handel und Ge⸗ 
werbe ſetzte pro 1900 bei einem Aktienkapital 
von 2 Millionen Mark eine Dividende von 
8 pCt. wie im Vorjahre feſt. Das Wechſelkonto 
ergab 111537, das Effektenkenſo 15 836, das 
Warenkonto 14 005, das Intereſſenkonto 67 162 
und das Bankproviſionskonto 40432 Mk. Der 
Reſervefonds wird auf 40 000 Mk. erhöht. 
12477 Mark werden auf neue Rechnung vor⸗ 
getragen. 1 

Inowrazlaw, 22. Februar In der vorigen 
Nacht wurde auf den Bahnwärter in Jackſchitz, 
als er an den Kohlenlagern vorbei ging, um ſich 
u überzeugen, ob etwa Diebe in der Nähe 
rein plötzlich ein Schrotſchuß abgegeben, der 
den Hund des Bahnwärters, den er mit hatte, 
ſofort tödtete. Ob es auf das Leben des Bahn⸗ 
wärters abgeſehen war, ſteht noch nicht feſt. 


Jedenfalls waren es Kohlendiebe, die ſich auf 


dieſe Weiſe vor Verfolgung retten wollten. 


Lokales. 
Thorn, den 25. Februar 1901. 
— die Rede des herrn Landtagsabgeord⸗ 


„Gewiß, ganz nettes Weib, aber nicht mein 
Genre.“ 
„Nanu, Eindruck iſt doch einfach jroßartig.“ 
„Geſchmackſache, finde die Choſe ein bißchen 
übertrieben.“ 
„Uebertrieben? Meinen wohl, in Wirklich⸗ 


keit giebts ſo ſchöne Weiber gar nicht?“ 


„Aeh — Kamerad, Berlin geweſen, ſagt ge⸗ 
nug. — Doch, was halten Sie von dieſem 
Wü Famoſes Abbild von Disziplinloſigkeit, 
was?“ 5 f 
„Kerle müſſen furchtbar runter geweſen 
ein.“ 

„Kein Wunder! 
ganz nettes Ende.“ 

„Moskau? Bild ſtammt ja aus letztem 
Kriege?“ di. 

„Nicht auslachen laſſen, Kamerad! — Von 
Gäulen ſcheint Künſtler übrigens nichts verſtanden 
zu haben. Sehen Sie doch mal rechten Hinter⸗ 
fuß von dieſem Gaul! Total verkehrte Auf⸗ 
faſſung!“ 

„Stimmt, hat wohl Studien am Schaukel⸗ 
. ? Sonſt übrigens ganz netter Maler, 
nicht? — — 

„Ach, Ella, ſieh doch die reizenden Gänschen, 
wie natürlich!“ 

„Einfach ſüß, weißt Du, ich könnte ſtunden⸗ 
lang vor dieſem Bilde ſtehen, um die lieben 
Tierchen anzuſehen.“ 

„Mir geht es ganz genau ſo, das iſt wohl 
die Sympathie edler Seelen!“ — — 

„Was ſollen dieſe Frauenlöpfe eigentlich vor⸗ 
ſtellen?“ 

„Das ſind Damen aus dem Mittelalter.“ 

„Wiſſen Sie, ich finde es empörend, ſo etwas 
Anzügliches hier auszuſtellen. Man kann doch 
nichts dafür, daß man alt wird.“ — 

Einen gewaltigen Trugſchluß machte auch 
jeder, der nach dem unheimlichen und unfreund⸗ 


— 


Von Moskau bis Schweiz, 


lichen Sonnabend Abend etwa auch einen 
ähnlichen Sonntag vermutet hatte. Ein 
wenig windig zwar, präſentierte ſich der 


geſtrige Sonntag vielmehr in einem recht klaren, 
friſchen Gewande, und es war ein wirkliches 
Vergnügen, etwa auf ſauſendem Schlitten über 
die blendende Schneedecke in die Schönheit des 
hellen Wintermorgens hineinzufahren. 


in der Sitzung vom 21. d. Mts. gehalten, hat 
nach dem amtlichen ſtenographiſchen Beri ht fol⸗ 
genden Wortlaut: 

Meine Herren, ich möchte mir nur erlauben, 
mit wenigen Worten eine Bitte an den Herrn 
Handelsminiſter zu richten. Die königliche 
Eiſenbahnverwaltung hat im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats einen ermäßigten Tarif für alle Bahn⸗ 
ſendungen in vollen Waggonladungen für Streu⸗ 
und Futtermittel eingeführt, die nach den Bro- 
vinzen Poſen und Weſtpreußen gehen. Dieſe 
beiden Provinzen haben im vorigen Jahre in⸗ 
folge der großen Dürre eine ganz außerordent⸗ 
lich geringe Ernte an Stroh, Heu und Klee 
gemacht. Die Maßregel iſt an und für ſich 
eine durchaus zweckmäßige und wohl geeiguet, 
den dort vorhandenen Notſtand etwas zu lin⸗ 
dern. Leider gilt dieſe Ermäßigung aber nur 
für Ladungen, die an einen Landwirt adreſſirt 
ſind. Der Handel iſt ausgeſchloſſen, und da⸗ 
her kommt dieſe Ermäßigung den kleinen Land⸗ 
wirten und denjenigen, die gewöhnt ſind, ihren 
Bedarf mit wenigen Zentn an zu decken, nicht 
zu gute. Es liegt auf der Hand, daß diefe 
Maßregel ihren Zweck nur dann voll erfüllen 

kann — und der Zweck kann doch nur der ſein, 
für dieſe Streu- und Futtermittel einen billi⸗ 
geren Preis in der Gegend zu erzielen — 
wenn alle daran teilnehmen können. Der Han⸗ 
del iſt ja gerade dazu beſtimmt, den Mangel, 
der in einer Gegend an einer Ware vorhanden 
ift, dadurch zu beſeitigen, daß er dieſe Ware 
aus einer Gegend heranſchafft, wo ſie vorhan⸗ 
den iſt, vielleicht gar im Ueberfluß vorhanden 
iſt. Ich möchte nur auf den Anreiz hindeuten, 
der darin liegt, daß dieſe Beſtimmung leicht 
umgangen werden kann. Es giebt in allen 
Berufen minderwertige Elemente, und es liegt 
ſehr nahe, daß Sendungen, die für den Händ⸗ 
ler beſtimmt ſind, an einen Landwirt gerichtet 
werden, und daß dieſer einen billigeren Fracht⸗ 
ſatz zu zahlen hat, als der reelle Handel. Das 
iſt ein Uebelſtand, den man nicht aufkommen 
laſſen ſollte. l 

Es iſt nun geſtern mehrfach betont worden, 
daß der Handel vollberechtigt neben Landwirt⸗ 
ſchaft und Induſtrie wäre, und ich erlaube mir 
deshalb, an den Herrn Handelsminiſter die 
Bitte zu richten, dafür zu ſorgen, daß gleiches 
Recht für alle geſchaffen werde, und ſeinen 
Einfluß bei dem Herrn Eiſenbahnminiſter da⸗ 
hin geltend zu machen, daß dieſe an und für 
ſich wohlthätige Maßregel für alle Ladungen 

„Streu- und Futtermittel eingeführt wird, gleich⸗ 
viel ob ſie an Landwirte oder andere Gewerbe⸗ 
treibende adreſſirt ſind. (Bravo! links.) 
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o. der verein kath. Lehrer Chorns und 


Umgegend hielt am Sonnabend ſeine Monats⸗ 
Verſammlung ab. Der Vortrag über die mittel⸗ 
alterlichen Bildungsſtätten des Weichſellandes 
wurde von Rektor B. beendet. Die Satzungen 
der Kellner⸗Stiftung des Verbands kath. Lehrer 
Weſtipreußens find nun endgültig feſtgelegt, wovon 
die Verſammlung Kenntnis nimmt. Die Kaſſe 


Rubinſtein wünſcht in ſeinem bekannten 

prächtigen Liede: „Sehnſucht“: 

„Eine Maid ſchafft mir zur Stelle 

Und mit ſchwarzer Mähn' ein Roß.“ 

Damals mögen die Menſchen wohl genüg⸗ 

ſamer geweſen ſein, heutzutage würde man ſich 
zum mindeſten noch einen Schlitten dazu wünſchen, 
um dann mit „ihr“ durch „die Auen“ „fahren“ 
zu können, das Reiten iſt heuer, beſonders zu 
zweien auf einem Pferde, doch gewaltig altmodiſch 
geworden. — 

Als ſich vor wenigen Tagen ein jo bedeuten 
der Rückgang der Kälte bemerkbar machte, da 
glaubte man wohl allenthalben, daß es mit des 
Winters Herrſchaſt nun endgültig zu Ende fein 
werde. Auf mehreren Redaktionen hatten ſich 
auch bereits die erſten Frühlingsboten, ich meine 
Redaktionsſchmetterlinge und Maikäfer, einge⸗ 
funden, und heute iſt es wieder das alte Lied. 
Man iſt ſeit Jahren nicht mehr an e nen 
ordentlichen nordiſchen Winter gewöhnt, und die 
hübſche Tannenallee über die Weichſel iſt in 
letzter Zeit ſelten ſo lange ununterbrochen benutzt 
worden. Und wer weiß, wie lange wir noch 
auf die erſten Regungen des Lenzes werden 
warten müſſen, wie lange es noch dauern 
wird, bis 
„Vom Eiſe befreit ſind Strom und Bäche 
Durch des Frühlings holden, belebenden Blick.“ — 

Das geſtrige Artushofkonzert des Herrn 
Stork hatte ſich recht guten Beſuches zu erfreuen 
und brachte in einem ſorgfältig ausgewählten 
Programm u. a. einige hervorragend ſchöne 
Leiſtungen. So gelang beſonders der Adagio⸗ 
ſatz aus der Beethoven'ſchen Sonate „Pathetique“ 
recht gut, ebenſo eine große Traviata⸗Fantaſie. 
Zu erwähnen iſt noch der Lieblingswalzer der 
Königin Luiſe von Freſſe, ſowie das Wagner'ſche 
Lied: „Ich ſende dieſe Blumen dir.“ Herr Böhme 
konzertirte mit feiner wohlgeſchulten Kapelle am 
Nachmittage im Ziegeleireſtaurant und Abends 
im Schützenhaus. Die Eisbahn auf dem Grütz⸗ 
mühlenteich bot geſtern ebenſalls einen großen 
Anziehungspunkt. Es fand dort ein großes Eis⸗ 
konzert der Pionierkapelle ſtatt, und das Gewoge 
der Sportliebenden bot cin hübſches Bild, beſonders 
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als daſſelbe am Abend rechr prunkvoll elettriih + 
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beleuchtet worden war. Mtt. 
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bezweckt bekanntlich, den Wittwen, Ganzwaiſen 
„und vaterloſen Halbwaiſen ihrer Mitglieder eine 
Unterſtützung zu gewähren. Die nächſte Sitzung 
wird noch beſtimmt werden. Als Vorträge ſind an⸗ 
gemeldet: „Katholiken, unterſtützt die kath. Fach⸗ 
preſſe.“ — „Sozialdemokratiſche Jugendſchriften.“ 

— Kreisärjte. Mit dem Zeitpunkt des In⸗ 
krafttretens des Geſetzes betreffend die Dienſtſtellung 
des Kreisarztes, iſt die Beſetzung der Kreismedi— 
zinalbeamtenſtellen des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder dem Vernehmen nach wie folgt in Aus⸗ 

ſicht genommen: 1. Kreis Stuhm Kreisarzt Dr. 
Herger (bisher in Hadeln). 2. Kreis Marienwerder 
Kreisarzt Dr. Kaſten (bisher in Schwetz). 3. 
Kreis Roſenberg Kreisarzt Dr. Pfeiffer. 4. Kreis 
Löbau Kreisarzt Dr. Schlee (bisher in Lauten— 
burg). 5. Kreis Strasburg Kreisarzt Dr. Bach⸗ 
mann (bisher in Ilfeld). 6. Kreis Brieſen Kreis⸗ 
arzt Dr. Hopmann. 7. Kreis Thorn Kreisarzt 
Dr. Steger (bisher Danzig). 8. Kreis Culm 
Kreisarzt Dr. Heiſe. 9. Kreis Graudenz Kreis- 
arzt San.⸗Rath Dr Heynacher. 10. Kreis 
Schwetz Kreisarzt Dr. Wagner (bisher in 
Schlochau). 11. Kreis Tuchel Kreisarzt Dr. Gett⸗ 
wart (bisher in Osterode). 12. Kreis Konitz Kreis⸗ 
arzt San.⸗Rath Dr. Müller. 13. Kreis Schlochau 
Kreisarzt San.⸗Rath Dr. Braun (bi⸗ her in Gör⸗ 
Tip). 14. Kreis Flatow Kreisarzt Dr. Haſſe. 15. 
Kreis Dt. Krone Kreisarzt San.⸗Rath Dr. Matz 
(bisher als Kreiswundarzt in Dt. Krone). Für 
den Kreis Schlochau iſt außerdem San.⸗Rath 
Dr. Wollermann in Baldenburg als Kreisaſſiſtenz⸗ 
arzt in Ausſicht genommen. 

— der chriſtliche verein junger Männer 
begann ſein 5. Stiftungsfeſt geſtern mit einem 
Feſtgottesdienſte, der in der Garniſonkirche ſtatt⸗ 
fand. Die Feſtpredigt hielt Herr Pfarrer Fuß⸗ 
Fordon. Heute abend findet im Schützenhaus⸗ 
ſaale eine Nachfeier ſtatt, bei der Herr Pfarrer 

> Endemann-Bodgorz die Anſprache halten wird. 
— Einen hochintereſſanten Vortrag hielt 
geſtern Nachmittag im großen Schützenhausſaale 
für den Verein für Naturheilkunde und Geſund⸗ 
heitspflege die Naturheilkundige Fräulein Kube 
aus Charlottenburg über Gicht und Rheumatis⸗ 
mus und ſogenannte Erkältungskrankheiten. Die 
Kränklichkeit der Menſchen, führte Rednerin aus, 
ergreife immer weitere Kreiſe. Jahrhunderte hin⸗ 
durch ſei man in dem Wahne befangen geweſen, 
daß die Urſachen unſerer Krankheiten in der Un⸗ 
vollkommenheit der menſchlichen Natur lägen. 
Oder man habe die Krankeit als eine Schickung 
des Himmels aufgefaßt. Dieſe Verblendung reichte 
ſelbſt bis in unſere Zeit, dieſe Unkenntnis der menſch⸗ 
lichen Natur ſei der größte Feind der Menſch⸗ 
heit. Die Geſchichte weiſe eine Fülle von Bei⸗ 
ſpielen menſchlicher Selbſtverleugnung und Auf⸗ 
opferung auf. Auf der anderen Seite zeige ſie 
aber, daß es zu allen Zeiten Menſchen gegeben 
habe, die es verſtanden hätten, die Unkenntnis 
der Menſchheit auszunutzen. Rednerin wandte 
ſich ſodann gegen die mediziniſchen Vorurteile. 
Durch die Sanktionirung der Medizin ſeitens 
des Staates werde das Volk bevormundet. Frl. 
Kube geht dann zum eigentlichen Thema über. 
Sie wies zuerſt nach, daß die Behandlung des 
Rheumatismus ſeitens der Medizin eine faljche 
ſei, denn durch das von den Aerzten verwendete 
Salicyhl werden Herzklappenſehler verurſacht. 
„Rednerin berichtet, daß in ihrer Anſtalt von 
allen Herzkrankheiten 90 pCt. auf Salicyl zurück⸗ 
zuführen ſeien. Sie geht ſodann näher auf die 
Urſachen der ſogenannten Erkältungskrankheiten 
ein. Unſere Haut ſei unſere zweite Lunge. Sie 
müſſe vor allem geſund ſein. Sie ſei vom 
Nervenſyſtem abhängig, werde von ihm dirigirt. 
Wenn unſere Haut geſund ſei und naturgemäß 
behandelt werde, würden wir gegen die Witte⸗ 
rungsverhältniſſe unempfindlich ſein. Nur bei 
einem kranken Menſchen könne die Witterung 
einen Einfluß ausüben und die ſogenannte Er⸗ 
kältung entſtehen. Rednerin beſpricht weiter die 
Erſcheinungen des Rheumatismus und der Gicht 
und deren Behandlung in klarer, ſachlicher und 
einleuchtender Weiſe. Vor allen Dingen mahnt 
fie zur naturgemäßen Lebensführung und Körper- 
pflege, zur ſtrengen Reinhaltung unſeres Körpers 
innen und außen. Fräulein Kube agitirt dann 
für ein Unternehmen, das ſie gegründet, für die 
deutſche Naturheilkrankenhausgenpſſenſchaft. Der 
Vorſtand macht bekannt, daß Herr Meyer- hier 
für die Mitglieder des Vereins ermäßigte Preiſe 
für die Bäder eingeführt habe. Weiter wurde 
mitgeteilt, daß am 13. und 14. April der 
Bruderverein in Poſen ſein Stiftungsfeſt feiere 
und dazu die Mitglieder der Naturheilvereine 
einlade. Aus der Verſammlung wurden an die 
Rednerin noch eine Anzahl Fragen geſtellt, die 
dieſelbe in eingehender Weiſe beantwortete. Die 
Verſammlung ſchloß mit der Aufnahme einiger 
neuer Mitglieder. x 

— berr Fabritbeſitzer Born:Moder hatte 
am Sonnabend für das geſamte Perſonal feiner 
Fabrit im Wiener Cafe zu Mocker eine Feſtlich⸗ 
keit veranſtaltet, die einen in jeder Hinſicht ſchönen 
erlauf nahm und den Beweis dafür erbrachte, 

wie ſehr der hochverdiente Mann, der ja bekannt- 
lich vor wenigen Tagen ſeinen 70. Geburtstag 
feierte, auch in den Kreiſen ſeiner Angeſtellten 
geliebt und geehrt wird. Erſt in ſpäter Stunde 
trennte man ſich. N 
T LErſtickt aufgefunden wurde heute früh 
ein Dienſtmädchen in der Victoriabrauerei. Das 


Mädchen hatte vor dem Zubettgehen den Ofen 
feines Schlafzimmers überheizt, fo daß wohl 
Kohlenoxydgaſe in das Zimmer gedrungen fein 
mögen. Nach ärztlicher Feſtſtellung muß der Tod 
zwiſchen 1 und 2 Uhr eingetreten ſein. 


1. Schluß der Schifferſchule. Der dies⸗ 
jährige zweite Kurſus der hieſigen Schifferſchule 
wurde Sonnabend durch Herrn Erſten Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten feierlich geſchloſſen. Zu dem 
Zwecke hatten ſich die Mitglieder des Kurato— 
riums uno des Lehrerkollegiums der Schule, ſo⸗ 
wie die Schifferſchüler faſt vollzählig in der 2. 
Gemeindeſchule in der Bäckerſtraße verſammelt. 
Der Herr Erſte Bürgermeiſter Dr. Kerſten hielt 
eine Anſprache. Die Zeit der gewöhnlichen 
Winterruhe, ſo führte er aus, nahe ſich für die 
Schiffer ihrem Ende, und es folge die Zeit der 
Schiffahet, welche dieſelben hinauszieht ins freie 
Element. Darum hat das Kuratorium auf An- 
trag des Leiters der Schule beſchloſſen, die 
diesjährige winterliche Arbeit zu beenden und 
die Schule zu ſchließen. „Es freut mich“, ſo 
fuhr Herr Dr. Kerſten fort, „feſtſtellen zu können, 
daß Sie getreu meiner Mahnung mit Ernſt und 
Liebe, mit Fleiß und Hingabe ſich der Arbeit 
der Schule unterzogen haben. Sie haben hier 
viel Gutes gelernt fürs Leben, woraus Ihnen 
reicher Lohn erwachſen, ſo daß Ihr praktiſcher 
Beruf reich geſegnet ſein möge. Den Herren 
Lehrern, welche ihre Kraft in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt haben, ſpreche ich hierdurch 
meinen Dank aus, und mögen ſie in den guten 
Erfolgen der Curſusteilnehmer Ihren wohlbefrie⸗ 
digten Lohn erblicken. Durch Erneuerung unſerer 
Liebe für Kaiſer und Reich wollen wir nun die 
Schule ſchließen, und ich bitte Sie, einzuſtimmen 
in den Ruf: Unſer allergnädigſter Kaiſer und 


König, der friedliche Schirmherr zu Waſſer und“ 


zu Lande, er lebe hoch, hoch, hoch!“ — Darauf 
folgte die Verteilung der ausgeſtellten Zeugniſſe 
an die Schifferſchüler. Nachdem Herr Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten noch den Wunſch 
ausgeſprochen, daß ſich alle Prüflinge in der 
Schlußprüfung das Patent als Segel⸗ und 
Dampfbootführer erwerben möchten, brachte Herr 
Schiffsreviſor Henſchel ein Hoch auf den Herrn 
Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten aus, in welches 
die Anweſenden kräftig einſtimmten. — Der 
zweiklaſſige Kurſus der Schifferſchule hat in 
dieſem Jahre in 8½ Wochen zuſammen 51 
Unterrichtstage aufzuweiſen und wurde durch⸗ 
ſchnittlich von 22 Teilnehmern beſucht. Der 
Schulbeſuch betrug etwas uber 82 Prozent. Die 
Schlußprüfung findet am Dienstag, den 26. 
Februar von Morgens 8 Uhr ab, im Tivoli 
ſtatt. Derſelben werden ſich 11 hieſige Schüler 
ei Schifferſchule und mehrere aus Danzig unter⸗ 
ziehen. \ 

— Ein pflichtreuer Beamter ſcheint der 
Gefängnisauſſeher Eggert zu ſein. Bekanntlich 
iſt die militäriſche Wache am Amtsgerichtsge⸗ 
ſängnis von Abends 9 Uhr ab nicht mehr 
außen, ſondern im Hofe des Gefängniſſes poſtirt. 
Als am Donnerstag in der Nacht die Ablöſung 
des Poſtens eintraf, wurde auf das heftige 
Klingeln desſelben das Thor nicht geöffnet. 
Man läutete ſo ſtark, daß die Glocke riß, aber 
vergebens. Endlich kommt der rondirende 
Offizier. Er öffnet die Thür und findet unſeren 
biederen Eggert, der den Nachtdienft verſah, in 
einem totenähnlichen Schlafe. Der Offizier er⸗ 
ſtattete Anzeige, und Eggert wurde am folgenden 
Morgen von einem ſeiner Vorgeſetzten zur Rede 
geſtellt. Statt aber ſein Vergehen reumütigſt 
einzuſehen, ergoß ſich Eggert gegen ſeinen Vorge⸗ 
ſetzten in der unflätigſten Weiſe in einer Flut von 
Schimpfwörtern. Den Folgen ſuchte er ſich da⸗ 
durch zu entziehen, daß er ſich krank meldete. 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, wird 
ſich E. noch wegen eines anderen Vergehens zu 
verantworten haben. Er ſoll ſich nämlich in den 
letzten Wochen einem in der Unterſuchungshaft 
befindlichen Mädchen gegenüber vergeſſen haben. 
Näheres über dieſe Angelegenheit werden wir ſ. 
Zt. mitteilen. 


II. Die Sterbekaſſe für die volksſchullehrer 
der Provinz Weſtpreußen hat im Geſchäftsjahr 
1900 93 neue Mitglieder aufgenommen, wodurch 
die Geſammtſumme des verſicherten Sterbegeldes 
um 33 8000 Mk. geſtiegen iſt. Die Kaſſe ver⸗ 
einnahmte für Eintrittsgelder und Statuten 
358,40 Mk., an Beiträgen 2 258,87 Mk. und an 
Zinſen 1189,10 Mk. Mit dem Beſtande pro 
1899 betrug die Geſamteinnahme 3 192 Mark. 
Vrrausgabt wurden an Verwaltungskoſten 262,87 
Mark und an Sterbegeldern 700 Mk. Zur 
Kapitaliſirung gelangten 3011,12 Mk. nnd jtieg 
dadurch das Vermögen anj 27 000 Mk. Im be⸗ 
gonnenen 22. Geſchäftsjahre 1901 hat die Pro⸗ 
vinzialſterbekaſſe bereits wieder einen Beitritt von 
1 


Sterbegeld zu verzeichnen. 

— Kaſernenbauten in Weſtpreußen. Aus 
der Sitzung der Budgetkommiſſion des 
Reichstages am Freitag wird berichtet, daß für 
eine Kaſerne in Dt. Eplau die letzte Rate von 
333 700 Mk. um 33 700 Mk. gekürzt wurde, 
ſo daß nur 300 000 Mk. bewilligt wurden. 
Für Rieſenburg iſt der Neubau einer Cavallerie⸗ 
Kaſerne geplant, die eine halbe Million Mark 
koſten ſoll. Mit Zuſtimmung des Kriegsminiſters 
wurde in Berückſichtigung einer Petition der 


neuen Mitgliedern mit 4 400 Mk. verſichertem 


Stadt Rieſenburg die Stadt Roſenberg mit dem 
Bau bedacht und die erſte Rate bewilligt. 

— das Küſſen von hunden iſt, jo ſchreibt 
di: „Elb. Ztg.“, zwar eine ſehr unappetitliche 
Sache; trotzdem wird dieſer Unſitte noch viel zu 
viel von Damen gehuldigt. Alle Hinweiſe dar⸗ 
auf, daß durch das Küſſen von Hunden nur zu 
leicht Krankheiten auf den Menſchen übertragen 
und beſonders Würmer im menſchlichen Körper 
erzeugt werden können, haben bisher nicht ver⸗ 
mocht, jene Unſitte aus der Welt zu ſchaffen. 
So war die 18 Jahre alte Tochter eines Be⸗ 
ſizers aus der Umgegend von Gr. Hubnicken ſeit 
einem halben Jahr bei einer Dame in Memel 
als Stütze in Stellung. Der Dienſt war leicht, 
und ſie fühlte ſich bei der alten Dame wohler 
als im elterlichen Hauſe. Die Dame beſaß einen 
Hund, ein allerliebſtes Möpschen, der ſich der 
beſonderen Gunſt des tierfreundlichen Mädchens 
erfreute. Bei jeder Gelegenheit herzte und küßte 
ſie den Hund und nahm ihn ſogar ins Bett. 
Plötzlich fing das von Geſundheit ſtrotzende 
Mädchen an zu kränkeln; alle Anzeichen deuteten 
auf ein Lungenleiden hin. Sie reiſte nach Hauſe. 
Der zu Rate gezogene Arzt ſtellte ein ſchweres 
Lungenleiden feſt und ordnete die ſchleunigſte 
Ueberführung nach der Klinik zu Königs berg an, 
wo auf operativem Wege eine Menge Blaſen⸗ 
würmer aus der rechten Lunge entſetut wurden. 
Die Paraſiten waren ſo zahlreich, daß es als ein 
Wunder zu betrachten iſt, daß ſie nicht auch in 
die linke Lunge eingewandert find. Nach Ent- 
fernung der Paraſiten erholte ſich zuſehends das 
Mädchen, und die Aerzte haben Hoffnung, daß 
ſie bis zum Frühjahr wieder hergeſtellt ſein wird. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens 9 Grad 
Kälte, Barometer 27,7 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
0,62 Meter. a 
— —— — ů ——ͤ—ͤ—ñ—V —— — 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 24. Februar. In dem Prozeß 
wegen Ermordung der früheren 
Lehrerin Medenwaldt wurde geſtern 
gegen Mitternacht das Urteil gefällt. 
Beide Angeklagten, Neumann und Bober, 
die des Mordes, bezw. der Begünſtigung be⸗ 
ſchuldet waren, wurden freig eſprochen. 

Berlin, 24. Februar. Dem „Berliner 
Tageblatt“ wird aus Erlangen telegraphirt, 
daß ein Studioſus Grimmlar auf der dorti⸗ 
gen Sternwarte einen neuen Stern erſter 
Größe im Sternbild des Perſeus ent- 
deckt habe. 2 

Allenſtein, 25. Februar. Die Neben- 
ftrede Mohrungen⸗Ortels burg, 
iſt wegen Schneeverwehungen bis auf weitere 
unterbrochen. 

Vliſſingen, 24. Februar. König 
Eduard it Nachmittag 4¼ Uhr hier eins 
getroffen und 6¾ nach Cronberg weiterge⸗ 


ſchließlich zum Einſchreiten gezwungen. Die 
Häuſer der geiſtlichen Geſellſchaften werden durch 
die Polizei bewacht. 

Catania, 24. Februar. Eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte das Theater von Caſtagnola; 
zwei Perſonen kamen bei dem Brande ums 
Leben, mehrere wurden verletzt. 

Lon don 23. Februar. Der aus Hong⸗ 
kong und Yokohama kommende Paſſagierdampfer 
„City of Rio Janeiro“ lief geſtern früh 
außerhalb des Goldenen Thores auf ein 
Felſenriff und ſank in zwanzig 
Minuten. Der Lootſe Jordan hatte dem 
Capitän Ward erklärt, es ſei gefährlich, im 
Nebel weiterzufahren. Der Kapitän befahl es 
ihm trotzdem. Gleich nach dem Auflaufen 
fanden Scenen unbeſchreiblicher Art 
ſtatt. Eine große Anzahl Chineſen vom Zwi⸗ 
ſchendeck ſtürzte in wilder Verwirrung aufs Deck, 
während Frauen und Kinder jämmerlich um 
Hilſe riefen. Capitän Ward gelang es, vier 
Boote mit Paſſagieren ſortzubekommen, doch ſoll 
nur ens von ihnen gelandet ſein. Nach den 
letzten Nachrichten ſchätzt man den Ver⸗ 
lu ſt an Menſchenleben auf über 150 
unter ihnen iſt der Eapitän Ward, welcher mit 
dem Schiff unterging, und der amerikaniſche 
General⸗Conſul in Hongkong, Wildmann mit 
Gattin und zwei Kindern, welche in einem der 
vermißten Boote vom Schiff abſtießen. Unter 
den Geretteten, welche auf 75 bis 100 geſchätzt 
wurden, befindet ſich der Kapitän der deutſchen 
Flotte, Hecht, welter mit einem Rettungsgürtel 
über Bord ſprang und binnen kurzem aufgeleſen 
wurde. Der Lootſe Jordan wurde, ſchwer 
verletzt, gerettet. Da die Paſſagierliſte unterge⸗ 
gangen iſt, iſt nichts Genaues über die Zahl 
und Identität der Umgekommenen zu ermitteln. 

London, 24. Februar. Die Yacht „Vik⸗ 
toria and Albert“ hat heute früh 6 Uhr mit 
dem König Eduard an Bord die Reiſe 
nach Vliſſingen angetreten. i 

London, 25. Februar. „Morningpoft“ 
meldet aus Peking vom 23.: Im Hinblick da⸗ 
rauf, daß weitere militäriſche Expeditionen gegen 
China unternommen werden könnten, ſenden die 
Ruſſen 3000 Mann nach Peking, 5000 Mann 
nach Schanhaikwan. 

New Pork, 24. Februar. Nach weiteren 
Meldungen wurde beim Untergang des 
Dampfers „City of Rio de Janeiro“ 
auch ein Deutſcher Namens R. Holze, der nach 
Deutſchland reiſte, gerettet. Der Deutſche Hecht, 
der ſich ebenfalls unter den Geretteten befindet, 
iſt nicht, wie früher gemeldet wurde, Korvetten⸗ 
Kapitän, ſondern Hauptmann. 
gangene Dampfer hatte einen Poſtſack für London 
und einen anderen für Deutſchland an Bord. 
Beide ſollen gerettet, jedoch in ſchlechtem Zu⸗ 
ſtande ſein. ö 


Telegraphiſche Börſen - Depeſche 


reiſt. Der Oberhofmeiſter der Königin, der 3 8 ver ar. 8 | en 
Minifter des Auswärtigen, ſowie der engliſcheRuſſiſche Banknoten N 16, 
Vizekonſul waren zur Begrüßung des Königs S 1 
erſchienen. Preuß. Konfols 3 pet, 88.60 88.60 
Frankfurt a. M., 25. Februar. König Ber 8 — 4 — 25 un 
Eduard iſt heute früh um 6,40 hier einge= | Preuß. Konſols 3½ pet. abg. 98, 570 
troffen. Er verblieb im Salonwagen. Der Sende Reisent, 8 Pt. 2% 8890 
1 Tre 1 Deutſche Reihsant. 3½ pet. 98,40 93,30 
Kaiſer traf um 8%, Uhr hier ein. Die Ma⸗ Weſtpr, Pfdbrf. 3 pCt. neul. I. | 8560| 85.60 
jeſtäten begrüßten ſich herzlich. Um 9 Uhr er-| do. „ 3¾ pCt. do. 95,40 95.— 
folgte die Abfahrt nach Cronberg, wo die Ankunft] Poſener Pfandbriefe 1 . 1 
um 9½ Uhr erfolgte. Zum Empfange waren] Pol. Pfandbrieſe 4 Gt . ne 
die Kronprinzeſſin von Griechenland und Prinz] Türk. ihe C. 27.80 27,75 
Friedrich Karl von Heſſen anweſend. Nach herz⸗ 3 em 4 va 955 55 1185 
i i i i umän. Rente v. pt. a 
1 5 „„ Fehn de ga ee ee en um na Ae 
Cronberg, 24. Februar. Die Kaiſerin ne et 175 170.— — 
Friedrich machte heute Mittag eine halb⸗ at ee Du pn 200,70 
ſtündige Spazierfahrt im Park. Der Kaijer . tanſtalt-Aktien 115,.— 115,— 
traf um 3 : Uhr auf Schloß Friedrichsgof ein Teizen: Mar 4 | 161.55 
und verweilte eine Stunde. — Proſeſſor Renvers ala Juli 163,25 164,75 
iſt heute früh 9 Uhr hier angekommen. 1 September — —.— 
ien, 23. Februar. In Felixdorf bei nie — ‚Newyort 1 Feiert 
Wiener Neuſtadt entzündete ſich der „Neuen Roggen: Mai ren 1812 
Freien Preſſe“ zufolge heute beim Abbringen 0 September . — — 
von Pulver im Pulvermagazin das epiritus: Loco m. 70 M. St. 44,20 44,20 


auf der Waage befindliche Pulver. Dieſes, ſo⸗ 
wie der übrige Vorrat und 600 Geſchoſſe 
explodirten. Drei Soldaten wurden 
chwer und drei leicht verletzt; ein Teil der 
Magazinmauer wurde zerſtört, das Gebäude 
ging in Flammen auf. 

Mailand, 23. Februar. Eine Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte heute Vormittag das Holz⸗ 
lager und die induſtriellen Anlagen von Morandi 
und Pellacini. 

Paris, 24. Februar. Der Senat hat das 
Budget, wie es von der Deputirtenkammer 
genehmigt iſt, angenommen, mit Ausnahme 
des Kapitals „Appellhöfe“. 

Paris 24. Februar. In dem Aſyl für 
Greiſe, welches von barmherzigen Schweſtern 
in Noſſy⸗le⸗See unterhalten wird, fand man heute 
früh ſieben Perſonen todt, und zwei mit 
dem Tode ringend. Dieſer Unfall wird den 
Ausdünſtungen zugeſchrieben, die den beſchädigten 
Oefen entſtrömten. 

Madrid, 24. Februar. Der „Liberal“ 
veröffentlicht ein Telegramm aus Oporto, welches 
meldet, daß eine Volksmenge die Fenſter des 
Hauſes der katholiſchen Zeitung „Palavra“ mit 
Steinen einwarf. Die Polizei wurde 


Wechſel⸗Distont 5 vEt, Lombard⸗Zinsfus 6 Cpt. 


Amtliche Nottrun ſe u der Danziger Bürfe 
vom 23 Februar 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer . 1 
Weizen: inländiſch hochbunt und weiß 766796 Gr. 

150-154 M. e 


— 


inländ. bunt 740 766 Gr. 148 —150 M. 
inländ. roth 756—777 Gr. 149 M. 
Roggen: inländ groblörnig 729 —744 Gr. 124—124¼ k. 
Gerſte: inländiſche große 668—674 Gr. 128130 M. 

Hafer: inländ. 126 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Hirſch'ſche Schneider⸗ Akademie, 


; Berlin C., Rothes Schloß 2. 
prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus: 
ſtelung 1879. 


„ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg: challe in Franc 1697 
und goldenen . Fra — — Shan: 
älteſte, teite und mehrfach preisgekrönte Fa ran · 
a Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurfe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelun 
Propekte gratis. 


ie direktion. 


Der unterge⸗ 


* 


koſten los. 


Sonntag Vormittag 111 Uhr 
entſchlief ſanft, wohlverſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, 


unſere liebe gute Tante und 
Großtante, die Schuhmacher⸗ 
meiſter⸗Wittwe Frau 


Johanna Müller 


geb. Gasiorowska 
im 85. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 25. Februar 1901. 


die trauernden 


Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, Nachmittag 3 Uhr, von 
dem Jakobs⸗Hoſpital nach dem 
altſtädt. Kirchhofe ftatt. 


Am 23. Februar, Vormittags 
9 Uhr, ſtarb plötzlich mein 
inniggeliebter Sohn, unſer theurer 


d Bruder 
Leo 


im 22. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn, d. 25. Februar 1901. 


Wittwe Xirszkowska 
und Kinder. 

Die Beerdigung findet Mitt 
woch, Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe Schillerſtraße 14 
aus ſtatt. 9 


FFP 

Stadtverordneten -Sitzung 

Mittwoch, d 27. Februar 1901, 
Nachm. 5 Uhr. 
Tagesordnung 
Betreffend: 

75. Nachweiſung der bei der Waſſer⸗ 
leitungs⸗ und Kanaliſationskaſſe 
vorgelommenen bezw. zu erwar⸗ 
tenden Ueberſchreitungen. 

76. Nachweiſungen über die Aus- 
gaben und noch rerfügbaren 
Mittel bei der Krankenhaus- und 
Siechenhaus⸗Kaſſe, ſowie Nachbe⸗ 
willigung von Mitteln bei den 
betr. Anſtalten. 1155 

77. Die Penſion der Wwe. des ver⸗ 
ſtorbenen Stadtfekretärs Schäche. 

78. Die „Medico - mechaniſche Ein⸗ 


richtung im ſtädt. Kranlenhauſe.“ 


79. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel IV pos. 3 des Uferetats. 
80. Vermielthung eines auf dem ſtädt. 


Grabenterrain belegenen Plaßzes. 


81. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel V pos. 2 des Stadtſchulen⸗ 

» etats. (Bürgermädchenſchule.) 

82. Den Haushaltsplan für das 
Siechenhaus pro 1. April 1901/02, 

83. den Haushaltsplan für das ſtädt. 
Krankenhaus pro 1. April 1901502. 

84. Den Haushaltsplan für die Ver⸗ 
waltung des Artusſtifts pro 1. 
April 1901,02. 

55, Den Haushaltsplan für die Teſta⸗ 
ment: und Almoſenhaltung pro 
1. April 1901,04. 

86. Den Haushaltsplan für die Stadt⸗ 
ſchulen⸗Kaſſe pro 1. April 1901 02. 

87. Mahlgerechtigkeit der Leibitſcher 
Mühle. e 

88. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Titel 1 B pos. 3 des Kämmerei⸗ 
etats. h 

89, Haushaltsplan für das 
orgenhospital pro 1. 

190104. 

90. Haushaltsplan f. d. St. Jacobs⸗ 
hospital pro 1. April 1901/04. 

91. Haushalts lan für das Katha⸗ 
rinenhospital pro 1. April 1901/04 

92. Definitive Anſtellung des Nacht- 
wächters Burezyk. 

93. Die Verpachtung des Markt⸗ 
ſtandgeldes pp, auf dem: jtädt, 
Vieh- und Pferdemarkt. 

94. Betriebsbericht der ſtädt. Gasan⸗ 
ſtalt pro Monat Oktober 1900. 
95. Betriebsbericht der ſtädt. Gasan⸗ 

ſtalt pro Monat November 1900. 

96. Betriebsbericht der ſtaͤdt. Gasan⸗ 
ſtalt pro Monat Dezember 1900. 

97. Verpachtung eines Stück Landes 
auf der Abholzug links der 
Wieſenburger Chauſſee 

98. Druckſachenlieferung für die ſtädt. 
Verwaltung pro Etatsjahr 1901 
bis 1902. 

99. Nachbewilligung von 200 für die 
Fütterung des Wildes. 

100. Statut der ſtädt Sparkaſſe. 

101. Die Vorlage der monatlichen Be⸗ 
triebsberichte der ſtädt. Wasan⸗ 
ſtalt. 

102. Kurkoſten für den im Forſtbetrieb 
verunglückten Arbeiter Löhrle⸗ 
Schönwolde. 

103. Kurkoſten für den im Forſtbetrieb 

verunglückten Arbeiter Krzeminski. 

104, Vergebung der Lieferung des 
Schreibpapiers für die ſtädt. Ver⸗ 
waltung pro Etatsjahr 1901/02. 

Thorn, den 25. Februar 1901. 


Der vorſteher 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Boet hk e. 


St. Ge 
April 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


2. von 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. Juli bis Ende 
Dezember 1900 ſind an außerordent⸗ 
lichen Einnahmen zum Zwecke der 
Armenpflege zugegangen: 

a. der Kämmerei⸗Kaſſe: 
1. von einer unbekannten Frau 6 Mk. 
Herrn Rechtsanwalt 

Aronſohn als Vergleichs⸗ 

ſumme aus einer Privat- 

. 
3. von Herrn Rechsanwalt 

Schlee als Buße aus ei⸗ 

nem Streitverfahren W 
b. dem Depofitorium der milden 

Stiftungen: 
von dem verſtorb. Kaufmann 

Herrn Kaliſcher Vermächtniß 

rene, RD 

c. der Waiſenhaus⸗Kaſſe: 
1. von dem Schiedsmann Herrn 

Granke ; 10 Mk. 

2. aus einer Streitſache . 10 Mk. 
d. der Siechenhaus⸗Kaſſe: 
von dem Schiedsmann Herrn 

Richter Sühnegeld N 5 Mk. 

Thorn, den 18 Februar 1901. 
Der Magiſtrat. 


Abtheilung für Armenſachen. 


Zwangs verſteigerung. 
Mittwoch, den 27. d. M., 


Mittags 12 Uhr, 
werde ich in Moder, Lindenſtraße 1, 
vor dem Kurovski'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe folgende Gegenſtände, als: 


2 Aleiderſpinde, 1 Tep⸗ 
pich, 1 Sophe, 1 Sopha: 
tiſch, 1 gr. Spiegel mit 
Unterſatz, 1 Silberſpind, 
1 goldene Damenuhr, jo: 


Mk. 


wie 1 Bäckereieinrichtung 


beſtehend aus: 1 Repo: 
ſitorium, 1 Tombank mit 
Marmorplatte, 1 Dezi⸗ 
malwage, 1 Backtrog, 1 
Semmel⸗Mahlmaſchine, ! 
Teigteilmaſchine und 1 
großen Mehlkaſten 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. Für 
rechtzeitige Hinſchaffung der Gegen⸗ 
ſtände wird geſorgt werden. 


Hehse, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auction. 


Am Mittwoch, den 27. Febr, 
Vormittags, 10 Uhr 
werde ich in Duliniewo auf dem Ge⸗ 
höft des Gärtner W. Thiedemannn: 
1 Stärte und 1 Uuhkalb 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung zwangsweiſe ver: 
ſteigern. 8 
Thorn, den 25. Februar 1901. 
Boyke. 
Geridtseollzieher. 


6. Gabler, Manrermeister. 


Vereidigter Taxator, Kloſterſtraße 18: 
Anfertigung von Zeichnungen, 
Anſchlägen, Taxen, Neu: und Um: 
bauten. 


Mein Sarg⸗Magazin 
befindet ſich Culmerstr. Nr. 10 
im Kellergeſchoß. 

J. F. Thober. Tiſchlermeiſter. 


BOc RK bier 


in Flaſchen 
und 
Gebinden 
empfiehlt 
Unionsbrauerei Richard Gross. 


J. B. Salomon, 
Bächestrasse 2 . 
Ecke Elisabethstr. am Schützen- 
haus. 


Das Ideal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus⸗ 
fehen, weiße, ſammetweiche Haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 

Radebeuler £ilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul-D esden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf bei: Adelf Leetz, 

J. M. Wendisch Nachf. u 

Anders & Co. 


Waldemar Wurtiat. — Druck 


Konkurs Ulmer 8 Kaun, Thorn. 


Das Lager, beſtehend aus 


Bau: und Nutzholz, Brettern und Bau⸗ 
materialien, Rohrgewebe, Gyps, Dach⸗ 
pappen, desgl. fertigen Doppelfenſtern, 
ebenſo ca. 300 Meter Granitkleinſchlag 


wird ſortgeſetzt billigſt ausverkauft. N 
Auskunft wird auf dem Lagerplatz oder im Komptoir, Cul ner Chauſſee 


Nr. 40, ertheilt. 
Daſelbſt iſt auch ein großes Geldſpind zu verlaufen. 5 
Verkaufszeit von 8—1 Uhr mittags und von 2—5 Uhr nachmittags. 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 
C ã EVER DE TEA 


| Installations - Geschäft 


Kanaliſation⸗ u. Waſſerleitungs⸗ 
Anlagen, Tiefbohrungen, Brunnen, 
Pumpen und 


% Blitzableiter- Anlagen. 9 
Lager ſämtlicher Gas-, Waſſer⸗ und 
waſſer⸗ Sanitäts⸗Atenſilien. 
leitungs- |Baderstr.21. Julius Rosenthal Baderstr.21. 
hähne ; Referenzen ſtehen zu Dienſten. 
I Reparaturen werden prompt und sach- 
gemäss ausgeführt. 


na- iphünibe bg 


| Mariazeller | 


| Magentropfen | 


vortrefflich wirtend bei Krankheiten des Wagens, bei 
Appetitloſigkeit, schwäche des Magens, berdauungs⸗ 
ſtörungen, Ropfſchmerz, wenn er vom Magen her- 


i IE Hunderte von seugniſſen! 
Preis einer Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppel⸗ 
flaſche Mk. 1,10. Ceural⸗Verſandt durch Apotheker Carl Brady, 


Apotheke „Sum König von Ungarn“, Wien, A 
Die Mariazeller Mngentrepfen find echt zu haben: 


In Thorn: in der Apotheke. 


Men tittet dieſe 
Schutzmarke u. Unter⸗ 
ſchriſt zu beachten. 


Bereitungsrorsehrift Auis-, Coriander-, Fenchel-Samen, von jedem eit und breisiertel Grm., 

werden grob zerſtoßen in 1000 Grm. Coperccut. Weinſprit drei Tage hindurch digerirt (ausgelaugt), 

dann dievon 800 Grm. addeſtillirt. In zem jo gewonnenen Deitiflat werd n Ales 15 5 

„Myrrhe, rothes Sandelhelz Calme-, Enzian-, Rhabarber-Zwitterwurzel je ein und 

el Grm. insgeſammt grob zerkleinert 8 Tage hindurch digerirt (ausgelaugt), ſodann gut 
ausgepreßt und filtrirt. Product 750 Grm. 


8 Neuester 


E 
Bier-Apparat 
mit Pa’eıteinrichtung verhindert das über⸗ 
mäßige Bierſchaumen, daher großer Profit, 
Beſie Kühlung. Durch Temperixhahn Bier 
kalt und warm zu verzapfen. Eigene Er⸗ 
findungen. Mit ſehr eleganten Majolika- oder 

Tüten äulen. 


Gebr. Franz, 


Königsberg i. Pr, 
Börſenſtraße 16. 


Nachdruck verboten | 


E Continenta 


NEUMATIC 


Erſiklaſſig in Material und Ausführung. 
Sinmeih ia der Conſtruktion. 


Continental Cag 


ulehoue & Qultapercha Gomp., Hannover, 


und Nekonvaleszenten und dewäbrt 
Katarrb, Keuchhuſten w., 
en n Ark, Mi 
e 
eifenden Eiſenmitteln, welche bei Sie 
2, verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2 
Nbachitis (ſoge⸗ 

eben u. unter - 

M. 1.—. 


zu den am 
tan 


pe erlin N. 
Chaufse-Strahr 19. © 

aröf n Drogenhandlungen. 

Thorn: Sämmtliche Uvothefen. Mocker: 


Niederlagen Schmaren=Vinnthefe 


Weltausstellung Paris 1900: Goldene Medaille. 


und Oeiiad ber Duwdiuderei det Thorner Oſideutſchen Zeuung, G.. m. b. H., Thorn. 


I 


Gemäldeausſtellung Breiteſtr. 


nunmehr abgegeben werden, 


Carl Bonath, 


Eigene vergrößerungs⸗Anſtalt. 


Warnung! 


Es wurde hierorts das Gerücht verbreitet, daß die in der 
26 befindlichen Kunſtwerke, in 
Anbetracht der fabelhaft billigen Preiſe, zu welchen dieſelben 
meiſt 
übergemalte Photographien ſein müßten. Wir warnen hiermit 
eindringlichſt vor der Weiterverbreitung dieſer unwahren Be⸗ 
hauptungen, übernehmen für jedes bei uns gekaufte Bild die 
vollſte Garantie für deſſen Echtheit. Selbſt diejenigen Gemälde, 
welche inkl. Rahmen ſchon mit 15 mi abgegeben werden, find 
mit freier Hand auf die Leinwand gemalt. Der Verkauf 
wurde in Anbetracht der günſtigen Erfolge noch auf dieſe 
Woche ausgedehnt und ſchließt definitiv Sonnabend, d. 2. März. 


Hochachtend 


Die Leitung der intern. Kunstaustellung. 
Breiteſtraße 26. 


Druckbilder over 


dose Photographisches Atelier e 
Gerechteſtraße. 2, Ecke Neuſlädt. Markt. 
Filiale: Schiessplatz Thorn. 


Maler⸗Atelier. 


Künſtleriſche Ausführung. >>>>uesee Civile preiſe. 
ME- Sonntags ununterbrochen geöffnet. WG 


Perfekte Pianistin 


empfiehlt ſich für Klubs, Vereine ſo⸗ 
wie für ſämil. feſtliche Gelegenheiten. 
Zu erfragen 

Bürgerhoſpital, A. Heyer. 


Tüchtige Zuarbeiterinnen 


für ſeinen Damenputz, ſowie Lehr⸗ 
damen können ſich ſofort melden bei 
Ludwig Leiser, Altſtädt. Markt 27. 


Suche Kindergärtnerinnen u. Kin: 
derfrl. nach Rußland zu ar, Kindern, 
Buffetfrl., Stützen, verkäuferinnen, 
Stubenmdc., Köchin wie Mädchen 
für Alles. St. Lewandowskl, Agent, 

Heiligegeiſtſtraße 17. 


Eine ſaub. Waſchfrau 


wünſcht Beſchaͤftigung außer dem Haufe 
Gerberſtraße 25, 3 Tr. 


1 Setzerlehrling 


kann Oſtern d. J. in unſere 
Buchdruckerei eintreten. 

Bedingungen: Eintretender 
muß geſund und kräftig, nicht 
mit ſchwachen Augen behaftet 
ſein und gute Kenntniſſe, vor⸗ 
züglich in deutſcher Sprache, 
bejigen. Schulzeugniß iſt vor 
zulegen. Koſt und Log's im 
elterlichen Hauſe gegen wöchent⸗ 
liche Entſchädigung. Lehrzeit 
4 Sabre. 4 wöchentliche unent⸗ 
geltliche Probezeit. 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenstr. 34, I. 


Ren 


Schriftsetzer 


(Nichtverbandsmitglied) sa fort ge- 


sucht. 
g Buchdruckerei 
der Thorner Ostdeutschen Tig. 


Brückenſtraße 34, J. 


Guten Nebenverdienst 
A kann sich Jeder verschaffen 
A durch die Uebernahme der 
Vertret, staatl concessianirten 
deutschen Geldi otterie. Offerten 


an die Annoncen - Exped. 
Heinr. Eirler. Han- 
burg. unter F. 2414. 


Thüringisches 


Technikun Simenau 
fir Maschinen- u. Eiectro-Ingenieure, 


-Techniker und - Werkmeister. 


ME - Director Jentzen. 


Krondb.-Verstadt. 
Großes maſſives 


Hausgrundſtück 


mit berrſchaftl. Wohn., großem Hof, 
Gärten Stallungen, wegen Todesfall 
ſofort unter den günſtigſten Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen. Hypotheken 
feſt. Näheres Mellienftr. 89. 


Geſunde 
Roggenspreu 


a 1,25 per Ctr. verkauft 
Block, Schönwalde. 


Echte golögelbe Sprotten! 


täglich friſch aus dem Rauch, 
a Pfd. 50 Pfg., Kiſte ca. 4 Pfd. 1.50 Mk., 
5 Kiſten 6,50. Mk., 10 Kiſten 12,50 Mk. 
Ad. Kuss. Schillerſtraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte: 
Eingang zum Rathhauſe. 


Mandarinen, billigit, 


empfieblt Ad. Ku. Schillerſtr. 28. 


Thorn, 


SSS SS SS Se 


4 Schützenhaus. 


0 Dienſtag, d. 26. Februar u. 
mittwoch, d. 27. Februar, 
Abends 8 Uhr: 


Robert Johannes⸗ 
Abend. 


Nummerirte Billets à 1 Mk., 
Stehplätze à 75 Pfg., Schüler⸗ 
reſp. Kinderbillets a 50 Pfg. 
find vorher in Herrn F. Du · 
Snyneki Nachf. gigarren⸗ 
handlung zu haben. Abend⸗ 


— 


: 
5 
3 


2 


2 


5 
w 
w 
14 
55 
7 


v 
v 


kaſſe: 1,25 Mark, 1 Mark, 
60 Pfg. 

neues Progr. br. d. Tages⸗ 
zettel. 


Tante Malchen auf der 5 
Parijer Weltausſtellung. 3 
eee eee 


Deulſcher Sprachverein. 
Oeffentliche Versammlung 


Mittwoch, den 27. Februar 1901, 
Abens 8 Uhr 
im kleinen Saale des Artushofes: 
vortrag des Herrn Konrektor Mauſch: 
„Die engliſche Gefahr für die Rein: 
heit der deutſchen Sprache.“ 
Nachher: Wahl eines Rechnungs: 
prüfers für die Jahresrechnung des 
Hauptvereins und geſellige vereini⸗ 
gung. Gäſte find willkommen! 


Haft neues 2 ſpänniges 


eſchirr. 


ſowie einen ſchönen Spazierſchlitten 
verkauft #. Gehrz. Thorn 5. 


Ein Pianino 


zu verkaufen Katharinenſtraße 5 pt. 


F 


Strohhüte zum Waschen. 


Florentiner auf neu gewaſchen und 
gepreßt. Die neueſten Formen liegen zur 
Anſicht. Lug weg Leiser, Altſt. Markt 27. 


Messina-Apfelsinen, 
zwar etwas klein, aber feinſchalig und 
durchaus ſchön, Did. 45 Pfg. 
Ad Kuss, Schillerſtraße 28. 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 
Stand auf dem Wochenmarkte Ein⸗ 
gang zum Rathhauſe. 

Billigſte Bezugsquelle für feinſten 
Reaveler Blumenkohl. 


Laden in beſter Lage Thorn's, 
Breiteſtraße Nr. 40, in welchem ſeit 
Jahren ein Drogerie- und Parfümerie⸗ 
Geſchäft mit beſtem Erfolge betrieben 
wurde, iſt vom 1. April 1901, eventl. 
auch mit Wohnung zu vermiethen. 

G. Soppurt, Bacheſtr. 17, J. 


——,——,—il —i . — 
1wohnung zu verm. Brücken tr. 22. 


Kirchliche Nachrichten. 


Dienſtag, d. 20 Februar 1901: 
mädchenſchule Mocker. 
Abends 7½ Uhr: Paſſionsandacht. 

Evangel.: Markus, Kap. 14. 


Herr Pfarrer Heuer. 


Synagogales. 
dienstag, den 26. Februar 1901, 
Abends 5¼ Uhr: Feſtgottesdienſt 

zum 7. Adar. 


Ein Nundertmarkschein 


anf dem Wege von der Seglerſtraße 
zur Poſt von einem unbemittelten 
Lehrling verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, denſelben gegen 
Belohnung beim Uhrmacher Joseph, 
Seglerſtraße 29, abzugeben. 


Eine filberne 
Herrenuhr 


mit Kette gefunden worden. Abzu⸗ 


holen Culmer Vorſtadt Querſtraße 4. 


Hierzu eine Beilage. 


der Thorne 


Beilage zu No. 148 
0 


x Oſtdeut chen 5 


Dienſtag, den 26. Februar 1901. 


N In der Klemme. 4 


Novelle v. C. von Eynatten. 


e Nachdr. verb 
Da er aber nicht ſchon wieder um Urlaub 
nachſuchen konnte und Dombrom keine Ge egen⸗ 
heiten zu ähnlichen Unterhaltungen bot, ſaß er 
inzwiſchen den größten Teil des Tages daheim, 
bemüht an alle möglichen ſchönen Dinge zu 
denken, nur nicht an Ludmilla, die ſich, ihrer 
alten Gewohnheit treu, immer in den Vor er⸗ 
grund drängen wollte. „Ah bah, vielleicht noch 
vierzehn Tage, dann iſt es überwunden!“ tröſ⸗ 
tete ex ſich jedoch. FR ra 

An einem Nachmittage ſaß Büdingen, aus 
einer türkiſchen Pfeife rauchend, wieder allein 
auf ſeinem Zimmer, welches ihm in letzter 
Zeit noch trübſeliger vorkam als früher. Vom 
Marktplate herauf drang durch die geſchloſſenen 
Fenſter ein Gewirr heiſerer ſchreiender Stimmen, 
rauhes Lachen und die krächzenden Töne ausge⸗ 
muſterter Blechinſtrumente und ſchadhaft ge⸗ 
wordener Trommeln. Der viermal im Jahre 
abgehaltene dreitägige Jahrmarkt hatte begonnen. 
Dieſe Markttage waren allemal Festtage für 
Zombrow, ſie brachten faſt ſämtliche Gutsbe⸗ 
ser der Umgegend, deren Familien und die 
ftziere aus den benachbarten Garniſonsorten, 
in denen man ſich ebenfalls langweilte und an 
allen Zerſtreuungen Mangel litt. Heute konnte 
man ſich unterhalten, wenn man wollte, Büdin⸗ 
gen fühlte jedoch kein Verlangen, ſich in das 
bunte Getriebe zu miſchen, wenigſtens in dieſer 
Stunde nicht, denn er war mit wichtigen Ge⸗ 
danken, mit der Frage beſchäftigt, wie er es 
wohl anfangen müßte, um wieder nach einer 
beſſeren Garniſon verſetzt zu werden. Der hie⸗ 
ſige Aufenthalt hatte für ihn durchaus keinen 
Zweck mehr, er drohte ſogar ſehr peinlich zu 
werden, weil gewiß Gelegenheiten kamen, wo 
es ſich nicht vermeiden ließ, nach Poczk zu 
gehen. Er wollte aber die Familie Czerzinski 
aus dem Buche ſeines Lebens ſtreichen, umſo⸗ 
mehr, als der Umſtand, daß man ſich gar nicht 
um ihn bekümmerte, trotzdem ſeit feinem letzten 
Beſuche ſchon anderthalb Wochen vergangen 
waren, zur Genüge darthat, wie wenig man 
ſich aus ihm machte. Graf Challonsvilles Ge⸗ 
ſellſchaft erſetzte den Herrſchaften jedenfalls 
jede andere. 

Als Büdingen wie gewöhnlich, gegen ſieben 
Uhr abends, in den goldenen Stern trat, ſtanden 
Stetten und der Wirt unter dem Thorwege. lonsville, 
„Ich habe wohl recht gethan, d 
ein Viertel nach ſieben richten zu laſſen, 
Herren gehen jedenfalls alle hinauf?“ 
letzterer, ſein Käppchen rückend. 

„Wo hinauf 2“ fragte Büdingen. ; 

„Na, zu den Komödianten,“ erwiderte Stet- 
ten. „Menſchenkind, Du haſt Doch nicht vergeſſen, 
eichen geſchehen ſind und 


daß Wunder und 3 
ſpielertruppe ſich zu uns 


herumziehender 


Was ſie ihm 


zu einmal 
nicht viel an, 


zu 


ein patriotiſches 
Ludmilla hatte 


ten und lachten, 
glaubte, daß ſie 


ville hin 
mantel. 
Schultern. Der 
und fand, daß 
millas Sch 


eine Erklärung 


Hauſe.“ 


Woh 


„ i 


die 
ſagte 


PEN a.“ . 
Damit ft 
eine wandernde Schau auf einem 
verirrt hat?“ 

Büdingen hatte dies allerdings vergeſſen, wie 
er denn in neuerer Zeit überhaupt äußerſt 
zerſtreut war und oft nicht einmal wußte, wo⸗ 
von man ſprach. 

„Natürlich gehe ich hinauf. Sind nette Mäd⸗ 
chen bei der Truppe, Herr Wirt?“ verſetzte er 
mit großer Lebhaftigkeit. 

„Die Leute durchzogen ja nachmittags das von 
Städtchen, Haft Du fie nicht geſehen?“ fragte 
Stetten. * 

„Ich ſchlief, war müde.“ 

2 Was die Schönheit der Frauenzimmer be⸗ 
trifft, jo läßt ſich nicht viel darüber jagen, 
Herr Lieutenant, aber das Stück iſt ſchön, 
iſt ein patriotiſches, und heißt: „Der Schmied 
von Weißenburg“ 

„Eine ungluſckliche Wahl. Die polniſchen zoſe, der? 
Herren werden ſich von einem patriotiſchen mochte, kalt. 
Stück nicht ſonderlich angezogen fühlen,“ meinte 
Büdingen. 

„O, bei 
man's nicht ſ 
man ja ſchim 
der Wirt. 


als er ſchon in 


des dritten 
„Sie haben re 


den Inhalt des 


rückzunehmen,“ 
uns iſt ſo ſelten was los, daß 
o genau nimmt, hintennach kann 
pfen, ſo viel man will!“ lachte 


Ob wohl Czerzinskis kommen, welche Miene 


Büdingen?“ 


6 Die Leiſtungen der Schauſpieler waren 
weder beſſer noch ſchlechter, als die ſolch kleiner 


ſein pflegen, und „Der Schmied von Weißen⸗ 
burg“ erwies ſich als ein klägliches 
über deſſen Gehaltloſigkeit ſchwülſtige Redens⸗ 
arten mit patriotiſcher Färbung hinwegtäuſchen 
ſollten. Büdingen bemerkte dies indeſſen kaum! 
er achtete nicht auf das, was auf der Bühne 
vorging, fo ſehr beſchäftigte ihn Ludmilla, die. 


Verſtehen konnte man nichts, höchſtens ab und 
ein Wort. a 
die Haltung der beiden bewies 
hinlänglich, daß ſie auf vertrauteſtem Fuße 
miteinander ſtanden. 6 10 

Der dritte Akt ging mit einem langen, über⸗ 
aus patriotiſch gehaltenen Monologe des Helden 
nde, dem ſeitens der deutſchen Zufchauer. 
lebhafter Beifall zu teil ward, 
der Vorhang gefallen und wieder Ruhe einge; 
treten war, fagte Challonsville in 
Sprache zu ſeiner fchönen 
605 recht, Komteſſe, das ganze iſt lächer⸗ 
ich!“ 


Büdingen hatte dieſe Worte gehört, und 
ärgerten ihn. Der Franzoſe hatte nicht nölig, 


Laune wurde immer ſchlechter, ſeine Gereiztheit 
ſtieg immer höher, je mehr die beiden plauder⸗ 


Die Vorſtellung ging zu Ende und Challons⸗ 
g der Komteſſe einen leichten Sommer⸗ 
den ſie neben ſich gelegt hatte, um die 


brennenden Blicken jede ſeiner Bewegungen 


ultern ließ, 

Mantelumhängens erforderte 
Dieſe Wahrnehmung 

nach dem Kopfe und ohne 

er dem Franzoſen, der ein 1 4 

ben war, um ſeine und Ludmillas Lorgnette 

aufzunehmen, zu: „Herr Graf, ich hab 


Minuten erwarte ich Sie im Garten hinter dem⸗ 


„Ich werde nicht verfehlen,“ erwiderte Chal⸗ 
ſichtlich überraſcht zwor, 
as Eſſen für tadelloſer Höflichkeit. : 
in?“ rief Stetten feinem Freunde nach, 

als dieſer, anſtatt ins Offizierszimmer einzu⸗ 

treten, das Haus verlaſſen wollte, 
„In meine Wohnung, habe ers 
„Du kommſt doch wieder s 


ürmte Büdingen hinaus, um ſich 
Umwege nach dem Garten zu ver⸗ 
fügen, und Stetten ſchaute ihm kopſſchüttelnd 
nach. — Wis der Kamerad nur haben mochte, 
er war ſeit einiger Zeit gar nicht der nämliche. — 
„Gra, Challonsville lie 5 
Die zehn Minuten waren noch Nicht abgelaufen, 


ſchien, auf Büdingen zutrat und etwas gemeſ⸗ 
ſen fragte: „Was 
Büdingen?“ 
„Herr Graf, i 
Aktes 
cht, Komteſſe, das ganze ift Fächer 
lich!“ Darf ich ö 


es Weißenburg“ bezog?“ 
mühſam unterdrücktem Zorn. kr 

„Allerdings, mein 
12755 feindſelige Abſichten erraten 


„Dann muß ich Sie bitten, dieſe Worte zu⸗ 
rief letzterer heftig. 1 
„Ich bedauere ſehr, aber ich nehme niemals 
etwas zurück, was ich geſagt h 
„So werden Sie morgen v 
„Iſt das eine 


„Du brauchſt wieder Geld?“ 

„Nein, das iſt es nicht,“ erwiderte Büdin⸗ 
gen, dann haſtig erzählend, was vorgefallen 
war. f f 
Lieutenant von Stetten blieb ſtehen, legte 
die Hand auf des Kameraden Arm und ſagte 
ernſt: „Höre, lieber Büdingen, in. Ehrenſachen 
verſtehe ich ſowenig Spaß wie Du, das iſt 
aber der reinſte Unſinn, wie Du Dir bei einiger⸗ 
maßen ruhiger Ueberlegung ſelber ſagen mußt. 


Geſellſchaften in der Regel zu 


Machwerk, 


wohl zu ſagen haben mochte 2 Leute ſagten, unſer Oberſt nicht ausgenommen.“ 

„Der Oberſt kann jagen, was ihm beliebt, 
von dieſem Franzoſen dulde ich eine derartige 
Bemerkung über ein patriotiſches Stück nicht. 
— Kein Wort weiter, wenn Dir an unſerer 
Freundſchaft gelegen iſt! — Willſt Du mein 
Zeuge ſein oder willſt Du nicht?“ rief Büdin⸗ 


Indeſſen kam darauf 


gen außer ſich. . DDR 

»Ich werde Dich doch nicht im Stiche laſſen. 

edenfalls muß man die Sache beilegen —“ 
„Ich will nicht, daß ſie beigelegt wird!“ 
„Na, wie Du willſt. — Geh jetzt ſchlafen 
und überlaſſe mir die Sorge für alles weitere. 
Haſt Du ſchon einen zweiten Zeugen?“ 

„Nein.“ | | | 

„Ich werde ihn beſorgen. — Gute Nacht.“ 

„Gute Nacht und beſten Dank.“ 

Die Freunde trennten ſich, und Stetten, der 
einige Häuſer weiter wohnte, dachte: „Hinter 
der Geſchichte muß etwas ſtecken, entweder hat 
Doktor Lehmann recht und Büdingens Nerven 
ſind wirklich in totaler Unordnung, oder die 
ſchöne Orzinska hat die Hand im Spiele. — Na, 
der Franzoſe iſt hoffentlich vernünftiger — 
will überlegen, was zu thun HN, 3 

* 


und nachdem 
franzöſſcher 
Nachbarin: „Sie 


ſie 
Werk lächerlich zu nennen, und. 
es ebenſowenig nötig. Seine 


je deutlicher er zu erkennen 
eines Sinnes waren. — 


Lieutenant verfolgte dabei mit N 

Am Morgen, als Büdingen aus unruhigem 
Schlummer erwachte, betrachtete er ſeinen 
Handel mit Challonsville mit ganz andern 
Blicken. Er war zwar noch immer nicht geneigt. 
ihn geradezu einen Unſinn zu nennen, doch 
auch weit entfernt, ſich im Lichte eines Helden 
zu erblicken. Daß er ſich übereilt, von augen⸗ 
blicklicher Aufregung hatte hinreißen laſſen, 
konnte er nicht in Abrede ſtellen, und wenn 
er der Gefahr auch für ſich ſelber nicht achtete, 
ſo mußte er doch zugeben, daß es ein ſchweres 
Unrecht gegen die Eltern und die gute Tante 
war, ſein Leben ſo mutwillig aufs Spiel zu 
ſetzen. a 
Nun war freilich nichts mehr daran zu 
ändern, man mußte die Dinge hinnehmen, wie 
ſie kamen. Um aber wenigſtens für alle Fälle 
vorzuſorgen, holte er ſeine Papiere hervor und 
begann ſie zu ordnen. War dies beſorgt, wollte 
er an alle ſeine Lieben ſchreiben und ihre 
Verzeihung erbitten für den Schmerz und das 
Leid, das er ihnen bereitete. 

Er war jedoch noch nicht ſo weit, als Jean 
mit der Meldung erſchien, Graf Czerzinski 
wünſche ihn zu ſprechen. . 5 

Was konnte der Graf zu dieſer Stunde — 
es war kaum halb zehn — bei ihm wollen? 

„Verzeihen Sie mein frühes Kommen, lieber 
Büdingen, es handelt ſich jedoch um eine 
l ebenſo dringende als delikate Angelegenheit, 
ſteht zu Ihren Dienſten, Herr kund dies wird mich entſchuldigen,“ ſagte der 

f Re Graf, indem er auf den Lieutenant zutrat und 
ch hörte, wie Sie nach Schluß ihm herzlich die Hand entgegenhielt. 
zu Ihrer Nachbarin ſagten:] „Ich ſtehe jederzeit mit Vergnügen zu Ihren 
i Dienſten, Herr Graf,“ erwiderte der junge 
Mann etwas zurückhaltend und ſchob einen 
Stuhl herbei, von den Czerzinski ohne Um⸗ 
ſchweife Beſitz ergriff. 
’ . „Die freundlichen Beziehungen, in denen wir 
Herr,“ erwiderte der Fran⸗ſchon vor zwei Jahren zueinander geſtanden 
und alles das, was Sie jetzt für uns gethan, 
haben Sie uns ſo nahe gebracht, daß ich mir 
wohl die Freiheit geſtatten darf, ein offenes 
Wort zu reden, zumal ich Ihnen auch an Jah- 
ren ziemlich überlegen bin. — Kurzum, Graf 
Challonsville erſuchte mich noch geſtern Abend 
ihm in einem Ehrenhandel mik Ihnen als 
Zeuge zu dienen, was ich jedoch abſchlug, ihn 
an Freunde von mir weiſend. Geſtatten Sie 


er die Hand länger auf Lud⸗ 
als die Prozedur des 


trieb ih) 
zu überle 


erle 
ER 


Y e 


lie⸗ 


zurückgel 


i 


a e mir 
von Ihnen zu erbitten, in zehn 


doch mit 


as vergeſſen.“ 


b nicht auf ſich warten. 


dem ganz dunkeln Garten er⸗ 


fragen, ob ſich dies 


auf 
Stückes 


es „Der Schmied von 
ſagte der Lieutenant mit 


habe.“ 5 
gen den mir böten. 
Herausforderung, Herr von 


Ludmilla machen würde, wenn ſie ſah, wie „Ich glaube, mich deutlich erklärt zu haben.“ mir nun die Frage, was Sie eigentlich mit 

leicht er ihre Ungnade nahm? Eine Begeg-] „Gut, ich nehme ſie an und erwarte morgen dem Grafen haben!“ N 

nung, die der Zufall herbeigeführt, wäre ihm Ihre Freunde.“ „ Büdingen glaubte annehmen zu dürfen, daß 

ganz angenehm geweſen. N Damit machte der Franzoſe eine ſehr höfliche der Graf in der Abſicht komme, dieſe Ange⸗ 
Czerzinskis waren da, ihre Plätze befanden Verbeugung und entfernte ſich langſamen Schrit⸗ legenheit auf gütlichem Wege beizulegen, und 


ſich unmittelbar neben denen der Offiziere, und 
der Zufall fügte es, daß Büdingen neben den 
Tanzoſen zu ſitzen kam, und an deſſen anderer 
Seite Ludmilla ſaß. 

Man begrüßte ſich, wechſelte etliche gleich⸗ſi 
giltige W 
ſtellung d 


tes, der Lieute 


ch lan 
orte, dann ſetzte der Beginn der Vor⸗ befanden, „ich 
er Unterhaltung ein Ziel. bitten.“ 


Offizierszimmer, 
er bald einer der lauteſten wurde warmer 
„Stetten,“ begann er, als er und der Freund der gra 
ge nach Mitternacht auf dem Heimwege 


nant aber begab ſich in das dies brachte fein Blut von neuem in Gährung, 

wo es ſehr laut herging und denn er erblickte darin einen weiteren Beweis 
Fürſorge für den Franzoſen, welcher 
flichen Familie jedenfalls viel näher 
ſtand, als man für gut fand, die Welt wiſſen 
zu laſſen. Daher entgegnete er ſo kurz, als er 
konnte, ohne unhöflich zu ſein: 


habe Dich um einen Dienſt zu 
x „Nachdem 


in Gefahr zu —* 


kennen und für einander interefjieren 2": 


dachte: 
macht!“ 


eitung. 


Graf Challonsville Ihren Beiſtand in dieſer 
Angelegenheit nachſuchte, wird er ſich wohl 
5705 über die näheren Umſtände geäußert 
aben.“ b f 
„Allerdings that er dies, und eben darum 
bin ich hier. Die Aeußerung des Grafen war 
eine jo harmloſe, daß es wirklich nicht die 
Mühe lohnt, ihrethalben zwei Menſchenleben 


„Ich habe nur zu wiederholen —“ 


ſich zu langweilen ſchien und mit dem Fran⸗ Wie willſt Du dem Grafen Challonsville übel „Bitte, hören Sie mich ruhig an, lieber 
zoſen fleißig geflüſterte Bemerkungen tauſchte. nehmen, was auch alle andern urteilsfähigen Büdingen, und erlauben Sie mir, Sie darauf 


aufmerkſam zu machen, daß wir alle, nament⸗ 
lich aber Ludmilla, untröſtlich wären, wenn 


Ihnen ein Unglück zuſtieße, während wieder 


meine Schwägerin Anitta verzweifeln würde, 
Verletzung 


wenn Challonsville eine ſchwere 
davontrüge. Ich weiß nicht, ob es Ihnen ſchon 
bekannt iſt, daß während der diesjährigen 

Herbſtjagden die öffentli Verlobung der jun⸗ 


e 
en Leute ſtattſinden se die ſich ſchon lange 


„Davon hatte ich allerdings keine Ahnung!“ 
ſtammelte der Lieutenant, der ſich plötzlich 
außerordentlich erleichtert fühlte un 


„Wir ſehen Sie eben 


mit Rückſicht auf Anittas leidenden Zuſtand 


noch ſo wenig, und 


d im Stillen 
„Haſt Du aber einef Dummheit ge⸗ 


r 


wurde die Sache bisher geheim gehalten. — 


Nun aber, wo Sie eingeweiht ſind, werden Sie 


wohl von allem Weiteren abſtehen, wenn Chal⸗ 


lonsville erklärt — und er iſt dazu bereit —, 
daß die betreffende Bemerkung keine Bedeutung 
beſaß, die für Ihre patriotiſchen Empfindungen 
verletzend wäre.“ 


dig genügen,“ verſetzte Büdingen, der Mühe 
hatte, ſeine Freude über die Mitteilung in 
bezug auf den Franzoſen und die jüngſte der 
Schweſtern Orzinska nicht zu lautem Ausbruche 
gelangen zu laſſen. ur 

„Ich danke Ihnen, Baron, und bitte gleich⸗ 
zeitig, uns Ihren heutigen Nachmittag und 


Abend zu ſchenken. Ludmilla zürnt Ihnen ohne⸗ 
hin wegen Ihres langen Fernbleibens “ 5 
„Der Dienſt, Herr Graf —“ 5 


„Heute darf er. Sie nicht abhalten. Sie 
müſſen ſich Vergebung für Ihre Sünden holen. 
Man wird nicht unerbittlich ſein, wenn Sie 
ernſte Reue zeigen und Beſſerung geloben,“ 
ſagte der Graf lächelnd, indem er ſich erhob. 


„Eine ſolche Erklärung würde mir vollſtän 


Als Büdingen wieder in ſein Zimmer trat 


— cer hatte den Grafen bis an die Treppe he⸗ 
gleitet — war es das erſte, daß er ein Zwan⸗ 
zigmarkſtück aus ſeiner Kaſſette nahm und den 
Burſchen hereinrief. 

„Jean“ ſagte er, ihm das Goldſtück reichend, 


„Du biſt eine ehrliche treue Seele, und wenn 
auch Du 


mir eine Freude widerfährt, 
eine haben. Mache Dir ein 
Tage, betrinke Dich aber nicht.“ 

„Zu Befehl, Here Lieutenant.“ 
Jeans überſchwänglichen Dankſagungen entzog 


ſollſt 
paar vergnügte 


12 Büdingen dadurch, daß er den Säbel um⸗ 


chnallte, die Mütze nahm und das Zimmer 
verließ. 

So wohl und leicht hatte er ſich ſchon lange 
nicht gefühlt, ſein Glück kannte keine Grenzen, 
denn Czerzinskis Worte geſtatteten die beſeli⸗ 
gende Ueberzeugung, daß er von Ludmilla ge⸗ 
liebt ward und ſeine Werbung ſowohl bei ihr, 
als auch bei den ihrigen eine giftige Auf⸗ 
nahme ſinden würde. 

- * * 
Als Büdingen nach drei Uhr in Poezk ein- 
traf, wurde ihm geſagt, die Herrſchaften, mit 
Ausnahme der gnädigen Komteſſe, die ſich im 
Park beſinde, ſeien ins Dorf gerufen worden, 
würden aber bald zurückkehren, und ließen den 
Herrn Baron bitten, ſie zu erwarten. Auf dieſen 
Beſcheid hin konnte er über ſein Verhalten nicht 
im Zweifel fein, und fo ſagte er zu dem 
Kammerdiener, der ihn empfangen: „Es iſt 
gut, ich werde warten. Können Sie mir viel- 
leicht ſagen, in welchem Teile des Parkes ſich 
die Komteſſe befindet?“ 

„Ich glaube, ſie iſt im eiſernen Kiosk hinter 


dem Teiche, wenigſtens ſah ich fie vorhin Hin- 


eingehen. Man wird den Herrn Baron gleich 
melden.“ | 

eg ift nicht nötig, ich gehe ſelbſt. Beſten 
Dank.“ 

Damit ging Büdingen quer durch den Schloß⸗ 
hof und trat durch ein kleines Gitterthor in 
den hinter demſelben befindlichen Park, in 
deſſen ſchattigen Baumgängen er ſich verlor. 


(Schluß folgt.) 


dk 


* 
* 


. 


2 


gegenüber? 


Schimpfnamen Baſtard verfolgt zu werden? 


Moraliſche verbrechen. 


Roman von Nina Menke. 

„Alles, Herr Graf!“ 

Graf Sobolew fuhr ſich langſam mit der 
Hand über die Stirn, ein nervöſes Zucken ging 
durch ſeine Züge, und mit erloſchenem Blick 
hingen ſeine Augen an den Lippen, von denen 
er etwas Anderes als ſo kalte, harte Worte zu 
höcen gehofft hatte. 

„Ach ſo, ich vergaß, daß Du in Leontjews 
Schule geweſen biſt,“ ſagte er tonlos, während 
ein unendlich bitteres Lächeln ſeinen Mund 

verzog, „er hat Dich mich haſſen gelehrt, und 
Du biſt ein nur zu gelehriger Schüler geweſen! 
— Daß ich daron auch nicht früher dachte! 
Aber freilich, mir fiel es nicht ein, daß auch die 
Stimme des Blutes entarten, daß ſie erſtickt 
werden kann!“ — 

„Die Stimme des Blutes?“ Hoch richtete 
ſich Gerojews geſchmeidige Geſtalt auf, und mit 
zornigfunkelndem Blick maß er den Spechenden, 
der es wagte, ihm gegenüber auf die Stimme des 
Blutes zu pochen, die er ſo viele Jahre ver⸗ 
leugnet hatte, „und auf dieſe wagen Sie, Herr 
Graf, ſich zu berufen, mir, dem von Ihnen Ver⸗ 
leugneten, mir, dem unbarmherzig Verſtoßenen 


diente Verachtung zu leſen, den Schandfleck einer 
ihn nicht fortwiſchen, ihn nicht verbergen zu 


zweiflung immer das Brennen dieſes Kainsmales 
zu fühlen? — Nein, gewiß nicht, ich aber, ich 
habe das alles durchlebt, durchfühlt, durchlitten, 
von der erſten Stunde da ich denken lernte! Und 
nun wagen Sie, durch deſſen Schuld ich lebe 
und athme, Sie, der mich in eine Exiſtenz rief, 
in der meiner nichts als Schmach, Demütigung 
und hoͤchſtens Mitleid wartete, der mich ruhig 
und gleichgiltig all die tauſendfältigen Qualen 
einer ſolchen verfehlten Exiſtenz durchmachen ließ 
von der Stimme des Blutes zu ſprechen? Sprach 
ſie Ihnen, regte ſie ſich in ihrer Seele, als Sie 
die ſchutzloſe Frau, deren Ehre Sie mit der Ihren 
bedecken ſollten, als Sie die Mutter und ihr 
hilfloſes, namenloſes Kind verließen, und in der 
Welt, deren ſtarres Vorurteil jene Arme ver⸗ 
dammte und von den Reihen der geachteten Ge 
ſellſchaft wie eine Ausſätzige ausſchloß, Ihren 
Vergnügungen nachgingen? — Erhob ſie ihre 
Stimme in Ihrer Bruſt, als Sie, nach dem Tode 
jener Unglücklichen, das Kind der Armen, in deſſen 
Adern ja auch Ihr Blut floß, in die liebeleere 
Welt hinausſtießen, ohne danach zu fragen, ob 
das Herz der elternloſen Waiſe in dem Eishauch 
derfelben erſtarrte? — O gewiß nicht! Was 
kümmerte Sie das alles! Sie glaubten, Ihre 
Pflicht zu tbun, wenn Sie von Ihrem Ueberfluß 
ein paar armſelige Brotkrumen jenem unglücklichen 
Geſchöpfe zuwarfen, welches ſein Leben einer Ihrer 
Launen verdankte. — O, wie ich jenem rauhen 
und doch edlen Manne, deſſen Glück Sie, Herr 
Graf, mit frevelnder Hand zerbrochen, dem Sie 
das Herz meiner Mutter entriſſen, um es achtlos 
zu zertreten, als Sie des Spielens überdrüſſig 
wurden, danke, daß er mit keinem Finger jenes 
Geld berührte, mit dem Sie eine Schuld zu 
ſühnen meinten, daß ich ihm einzig ihm, dem 
Fremden, das danke, was ich bin und was ich 
weiß, — denn er gab mir damit das Recht, 
heute mit erhobenem Haupte vor Sie hintreten 
und ſagen zu können: Ich ſchulde Dir nichts, 
nichts als dieſes armſelige Daſein, für welches 
ich Dir keinen Dank weiß!“ — 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 


Es bedurfte nicht der Schule Leontjews, 
wie Sie ſich ausdrückten, um mich den 
Mann haſſen zu lehren, der meine Mutter um 
ihre Ehre betrog, ſie erbarmungslos ihrem Schick⸗ 
tal, der Verzweiflung und der Verachtung einer 
Welt überließ, ſie grauſam in den Tod hetzte 
und das Kind der Frau, die ihn geliebt und ſich 
ihm in Liebe hingegeben hatte, ohne eine Spur 
von Gewiſſen fremden Händen übergab. Der 
Haß, von Ihnen ſelbſt geſäet, erwachte von ſelbſt, 
als ich erſt zur Erkenntniß des an mir und meiner 
Mutter begangenen Verbrechens kam, und daß 
ich zu dieſer Enkenntniß kam, dafür ſorgte die 
Welt, noch ehe mein Kindergemüt zur vollen 
Reife gelangte. — Sie ließ mir nicht Zeit, 
heran zuwachſen und geiſtig zu erſtarken, ſchon in 
die Seele des ahnungsloſen Knaben träufelte ſie 
ihr Gift, und dieſes Gift that in dem jungen, 
noch unentwickelten Organismus nur zu bald 
ſeine verheerende Wirkung. Wiſſen, begreifen Sie, 
wie weh es thut, auf Schritt und Tritt mit dem 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt von 


ſofort eine Polizeifergeantenftelle zu 1. e Mittelſchulgebäude [Ausgabe: Mittwoch Abends 6 
beſegen. mit öffentlicher Leſe⸗[Eingang Gerſtenſtraße bis 7 Uhr. 

Das Gehalt der Stelle beträgt halle ebendort. Sonntag Vormittags 
1200 M. und ſteigt in Perioden von 11½ bis 12½ Uhr. 
5 Jahren um je 100 M. bis 1500 Leſezeit: Mittwoch Abends 7 bis 
Mark. Außerdem werden 10 Proz. 9 Uhr. Ne 

des jeweiligen Gehalts als Wohnungs- N Sonntag Nachmittags 
gelbzuſchuß und 132 M. Kleidergelder N 5—7 Uhr. 
pro Jahr gewährt. 2. Zweiganſtalt Kleinkinderbewahr⸗ | Ausgabe: 9 Abends von 
bis 6 U 


Wahrend der Probedienſtzeit werden 
85 M. monatliche Diäten und das 
Kleidergeld gezahlt. 
N Die Anſtellung erfolgt gegen 3⸗ 
monatliche Kündigung und Penſions⸗ 
berechtigung unter Anrechnung der 
ganzen Militärdienſtzeit. i 
Kenntnis der polniſchen Sprache iſt 
erwünſcht, aber nicht Bedingung. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und 
einen Bericht abfaſſen können. 
Militäranwärter, welche ſich be⸗ 
werben wollen, haben Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein, Lebenslauf, militäriſches 
ührungsatteſt, ſowie etwaige ſonſtige 
tteſte nebſt einem Kreisphyſika“s- 
geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſtge⸗ 
ſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei 
uns einzureichen. 2 
Bewerbungsgeſuche werden bis 
zum 20. März d. Is. entgegenge ; 
noumen. 
Thorn, den 4. Februar 1901 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die im Januar cr. fällig geweſenen 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuerſozietäts⸗ 
kaſſe für das Jahr 1901 find binnen 

8 Tagen, bei Vermeidung zwangs⸗ 
weifer Einziehung, an unſere Kam⸗ 
mereihauptkaſſe zu entrichten. 

Thorn, 20. Februar 1901. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanmachung. 


in der Brombergerfanftalt, 


Gartenſtraß 
Vorſtadt 


Nr. 22, Zugang von 
der Schulſtraße. 
e Kleintinderbewahr- | Ausgabezeit täglich, unbeſchränkt 
in der Culmer Bor- anſtalt (insbeſondere während des Auf⸗ 
ſtadt Culmer Chauſſee 54.| enthalts der Kinder). 

Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Hand⸗ 
werkervereins unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 
Pfennigen vierteljährlich im Voraus. 

Die Benutzung der Öffentlichen Leſehalle im neuen Mittelſchul⸗ 
gebäude (Eingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für Jedermann. 
Thorn, den 27. Dezember 1900. 


Das Kuratorium. 


hr. 


3. Zweiganſtalt 


v 
y Zur Lieferung ſämmtlicher 


1 Drudarbeiten 
N 


für den 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


Bei Rohrbrüchen in den Straßen, ö 
ſowie bei dringenden oder beſonderen Brief: u. Kanzl eipapiere Beſuchskarten, 
77 ß] Derlobungs: und 
empfiehlt es ſi . 
— 9 als auch den Betriebsleiter mittheilungen, Dermählungs:Anzeigen, 
Drosge zu benachrichtigen; beide haben Pofttarten, Hodhzeits:Einladungen, 
die Verpflichtung — am Tage wie bei Padet : Adrefien, Geburts⸗Anzeigen. 
N — Ihteunigt Hilfe 8 Geſchäftskarten Urauer⸗Anzeigen, 
Born, ben ie 3 a mit und ohne Rechnung, Hochzeits ⸗Cafelkarten, 
„Die polizel berwaltung Rundſchreiben, Speijetarten, 
di Zäh 5 Rechnungen programme, 
ehe le d ne! mit und ohne Anſchreiben, Glückwunſchkarten, 
5 Couverts Cafel⸗Lieder 
in angenehmer Mund erhält erſt NP * 
durch geſunde, weiße, reinliche Zähne 80 mit Firmendruck Hochzeits⸗Feitungen / 
volle Schönheit, Friſche und An⸗ u. f. w. u. ſ. w. * 
en und 3 105 N en 2 4 
eit Jahren eingeführte unüber⸗ N 4 
leoſſene F. ö. Munderlid's, Hof — 


lieferant, Zahnpaſta (Odontine) 3 mal] = 
prämtirt am meiſten Eingang ver⸗ 
ſchafft, da ſie die Zähne glänzend 
weiß macht, jeden üblen Athem und 
Tabaksgeruch entfernt, ſowie auch den 
Mund angenehm erfriſcht, à 50 Pfg. 
bei Hugo Claass, Seglerſtr, 22. 


Verantwortlicher Schriftleiter: 


4 4 4 4 4 4 4A 4 44 
Dommerich's Anker-Cichorien ist der beste Kaflte-Zusatz 
vvvyvvyvvvvVVVV 


Wiſſen Sie, wie es thut, in jedem Blick unver⸗ 
unehelichen Geburt an der Stirn zu tragen und 


können, ſondern in ohnmächtiger, hilfloſer Ver⸗ 


Bjchdruckere der Thorner Ostdeutschen Zeitung 


Ohne ihn auch nur mit einem Laut, oder auch 
nur mit einer Bewegung zu unterbrechen, hörte 
Graf Sobolew die leidenſchaftlichen Worte des 
Erregten an; ſtumm, mit geſenktem Blick und 
einem ſchmerzlich- bitteren Lächeln um die feſt auf 
einandergepreßten Lippen ſtand er ihm gegen⸗ 
über, — durfte er etwas Anderes erwarten? — 
Jetzt, als jener ſchwieg, richtete er ſich langſam 
etwas höher auf. 

„O doch, Knabe, erwiderte er ernſt, „Du 
ſchuldeſt mir etwas, — Ehrerbietung!“ 

So etwas wie Staunen ging durch Gerojews 
leicht bewegte Züge. 

„Ehrerbietung, Ihnen?“ fragte er ſpöttiſch. 

„Jawohl, mir, als Deinem Erzeuger! Oder 
haft Du das vierte Gebot vergeſſen, in dem es 
heißt: Du ſollſt Vater und Mutter ehren, auf daß 
es Dir wohl gehe und Du lange lebeſt auf Erden? 
Auf daß es Dir wohl gehe!“ wiederholte er noch 
einmal. „Wie ſchwer ich auch gegen Dich ge⸗ 
fündigt haben möge, ich ſpreche mich nicht frei 
davon, aber ih kin und bleibe Dein Vater, das 
bedenke!“ 

Gerojew zuckte zuſammen, einen Augenblick war 
es, als wolle ihn ſeine Sicherheit verlaſſen, als 
wolle ihn ſo etwas wie Befangenheit überkommen, 
aber die Schwäche war bald überwunden, um) 
trotziger nur richtete er den Kopf auf. 

„Meine Mutter liegt längſt im Grabe, durch 
Ihre Schuld, Herr Graf!“ erwiderte er ſchroff. 
„Das Andenken derſelben wird mir immer heilig 
ſein, einen — Vater habe ich nicht! Der Mann 
aber, der mir das Leben gab, mir ſeinen Namen 
jedoch verweigerte und mich vor der Welt ver⸗ 
leugnete, war, iſt und bleibt mir ein Frem⸗ 
der!“ 

„Max!“ 

„Herr Graf?“ klang es kalt zurück. „Ich 
denke, wir thun beſſer, wenn wir dieſem Beiſammen⸗ 
ſein und dieſer für uns Beide gleich peinlichen 
Unterredung ein Ende machen, deshalb erlauben 
Sie, daß ich gehe! Es wird für mich ohnehin 
Zeit fein, in das Schloß zurückzukehren, denn um 
acht Uhr beginnt für mich der Dienſt bei dem 
Fürſten!“ 

Durch des Grafen fables Geſicht ging ein ner⸗ 
vöſes Zucken, und mit unterdrücktem Aufjtöhren 
preßte er beide Hände an die Schläfen. Sein Sohn 
in dienender Stellung, ſein Kind den Launen 

Gesetzlich geschützt 


auswärtigen 


J. Borg 


Namen verjehen iſt. 
Man wolle Cigarett 'n 


N g TTT darauf aufmerkſam, daß meine Cigarette den Stempel 
Freitag desgleichen. trägt, und Jeder Carton mit einer Abbildung 


eines Kranken, eines Krüppels ausgeſetzt! — 
Nein, das ertrug er nicht, der Anblick mußte ihn & 
wahnſinnig machen! — Ein Strahl von Energie s 
bligte in ſeinen Augen auf, ein Zug von Ent⸗ 
ſchloſſenheit legte ſich um die bebendeu Lippen, 
der Knabe da, der mit trotzig erhobener Stirn vor 
ihm ſtand, ſollte, mußte ſich ſeinem Willen 
beugen! — Mit einer ſaſt befehlenden Hand» 
bewegung hielt er Gerojew, welcher nach ſeiner 
Uhr ſah, ſich ſörmlich verbeugte und nach ſeinem 
auf dem Feldſtein liegenden Hut griff, zurück. 
„Du opferſt mir vielleicht noch fünf Minuten“, 
erwiderte er in veränderlichem Ton, „ jo pünkt⸗ 
lich brauchſt Du jedenfalls nicht zu ſein, und 
Fürſt Korſakow, Dein Gebierer, wird Dir Di‘, 
kleine Verſäumniß nicht höher als nötig anrechnen, 
will ich hoffen!“ 

Ueber Gerojews Stirn lente ſich flüchtig ein 
Schatten, ihm war dieſes Zurüdbalten mehr als 
unangenehm, doch ſchließlich — was konnte es 
ſchaden, wenn er die weitere Auseinanderſetzung 
des Grafen anhörte? Vielleicht, da der Zufall 
ſie doch nun einmal zuſammengeführt, war es 
ſogar beſſer, fie ſprachen ſich ein für alle Mal 
aus und ſtanden ſich dann als völlig Fremde 
gegenüber. 

„Womit kann ich Ihnen dienen, Herr Graf?“ 
frage er in geſchäftsmäßig kühlem Ton. „Ich 
boffe, Sie berückſichtigen meine Stellung hier im 
Hauſe und halten mich nicht länger als nötig 
auf, denn ſo nachſichtig auch Fürſt Korſalow ſein 
mag und in der That iſt, ich ſelbſt mache mich 
nicht gern der kleinſten Pflich werſäumniß ſchuldig!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


THEE-MESSMER 
wird in 10000 Familien tägl. getrunken. Probe- 


packete 60 und SI Pfg beiJulius Buchmann, 
Brückenstrasse 34. 


Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege 


&MYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Anerkannt hochfeine aromatiſche Zigarette, iſt in vielen hieſigen und 


eſchäften erhältlich. 


Da fortwährend neue Nachahmungen meiner feit Jahren ein⸗ 
geführten, beliebten Spezial- Cigarette in den Handel gebracht 
werden, mache ich das verehrte 


Cigaretten rauchende Publikum 


J. Bor 
meinem 


der Cigarette jowie der No. und 


No. 18 ohne meinen Namen zurüdweijen. 


Cigaretten - Fabrik- Stambul 


Telephon Nr. 945. 
Heuefte Genres. Sauberſte Ausfühgr. 


ſtraße Nr. 11 


zu vermiethen. 


zu vermiethen 


Bülligſte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


> Hegenihirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 


Geheimniſſe 
der Liebe und Ehe. 
mit Abbildungen. 

Ein treuer Ratgeber für Braut und 
Eheleute von Dr. Becker. Preis nur 
1.00 gegen Vorhereinſendung in baar 
oder 3 pr. Nachnahme 


Küche, und kleine 


iſt eine Wohnung 


zum 1. April zu vermieten. 
Näheres im Erdgeſchoß. 


CC nn 
Eine keine Wohnung vom 1. April 
zu vermiethen. Witt, Strobandſtr. 12. 


Altstäötischer 


ohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


3 verli 30 ade 6 
erlin, Joa Io 
5 Woh 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisenkonstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 
von M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 


Preisverzeichniss franco. 


vermiethen. 


Kl. eleg. 


Wohnung 
Heilung durch 


Bettnässen Kehrer’s Apparat 


unter Garantie. Prospecte kostenlos 
durch C. Zimmermann & Co. 
Fabrik patent. Artikel, Heidelberg. 


J. BORG. 


Herrſchaftliche 
Wohnung. 
In meinem nenen Haufe, Brücken⸗ 
Zimmern, Badeſtube und allem 
es Zubehör, jetzt von Herrn Kreis- 


phyſikus Dr. Finger 
Wohnung, zum 1. April 1901 


Max 

Laden mit Wohnung 
Culmerſtraße 12. 

Zwei elegante Vorderzimmer ohne 


1. 4. zu vermiethen 
neuſtädtiſcher Markt Ur. 12. 


Be Hr SE 
Im Haufe Araberſtraße 4, 2. Etage 


3. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche 
und Zubehör Gerſtenſtraße 16 zu 
Gude, Gerechteſtr. 9. 


Kellerwohnung zu vermiethen Gerſten⸗ 
ſtraße 16. Zu erfrag. Gerechteſtr. 9. 


Entree, 2 Zim., Küche und Zubehör. 
Eliſabethſtr. 13 —15, II. Et. 


Zimmer nebſt age % Pferde⸗ 
ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſoſort] Keller Brüdenſtraße 29 vom 
oder ſpäter zu vermieten. 
Soppart, Bacheſtr. 17, J. 


Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. 


Telephan Nr. 945. 
Wohnung 


Schulſtraße Ur. 15 II. Etage, be 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
n ruhige Miether p. I. 4. 1901 zu 
vermielhen. Zoppart. Bacheſtr. 17. 


1 Balkon⸗Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, 1. Etage, 


Schloßſtr. 16 ſofort zu vermieten. 
3 = er Eliſabethſtraße. 


— — 
Altstädtischer Markt No. 12 

Wohnung 4 Zimmer, helle 
Küche, vermiether 


Bernhard Leiser. 
2 Vorderzimmer I. Etage, 


zu Comptoirzwecken geeignet, Bader 
ſtraße 20 zu vermiethen. 
8. W 


iſt die aus 7 


benutzte 


Pünchera. 


Hofwohnung vom 


jener. 


. ͤœbœ ̃ ꝓui— 

Eine kleine freundl. Wohnung von 
ſofort oder 1. 4. für 225 Mk. zu ver⸗ 
miethen Breiteſtr. 14. 


Wohnung, 1 Stube u. Küche 3 Tr., 
Are v v. April 3. v. Tuchmacherſtr. 2. 
. ͤ ;=A Te Er 
1 Stube v. 1. April z. v. Gerſtenſtr. 18. 
... — — 

2 Stuben 1. Etage zu verm. 

Gerechteſtraße 9. 


—: . . a0 
F. möbl. 2 gr. dimmer, Entree, 
vom 1. 4. zu vermieten. Näheres in 
der Geſchaͤftsſtelle dieſer Zeitung. 
—— —— 


Möbl. Zimmer u. Kabin. ev. mit 
penſ. v. 1.5. 3. verm. Schillerstr. 20. 
a —̃ H— 


Kl. möbl, Zimmer BR 
Strobandſtr. 16. p. r. 


2 junge Leute mof. finden Logis 
auch mit Penfion Schillerfir. 20. 


— . — — 

Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 
Herrmann Daun. 


Ein Laden nebſt Geschäfts- 


von 4 Zimmern ꝛc. 


arkt 5, 


nung 


Wohnung, 
Koelichen, 
Erdgeſchoß Schul- 
ftraße 10,12, ſechs 


1. April zu vermieten. 
5 Julius Danziger. 


H., Thorn. 


